
lNUHNMU

r lkmtäler

Bezugspreis r ^
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rxsg . Zustell-
gebithr , durch die Post RM . 1.76 (einschließlich 36 Rpfg . Post-
geitungsgcbiihren ). Preis der Einzelnummer 16 Rpsg . In Tüllen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
»der aus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand sllr beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .s Fernsprecher 464. — Berantwortlich
Mr den gesamten Inhalt Fridolin Äiesinger , Neuenbürg (Witrtt .)

wiiovaSer ẑagvlatt
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Vor ernsten Ereignissen in Palästina
Fieberhafte Unruhen im ganzen Lande — »Palästina , der erste

Schützengraben der arabischen Freiheit"
151g s n 6 s r i c ti t äer dl 8 - p r e s s s

Rr . 16«

MW«ÄIMN Sei brennen
sssißellberlclit äer tl8 . - ? res5s

gl. Paris, 6. Juli.
«ei Pecq in der Umgebung von Paris brach

am Montagabend in einer Oelraffinerie ein
Großfeuer aus, dessen Ausmaß bisher noch nicht
abzusehen ist. Von der verheerenden Wirkung
der Feuersbrunst kann man sich einen Begriff
machen, wenn man die Tatsach» erfährt, daß
300 00V Tonnen Ocl eine Beute der Flammen
wurden. Der angerichtete Schaden ist bisher
unübersehbar.

Das Großseuer. dessen Ursache noch nichi
gekannt ist, konnte gegen 3 Uhr morgens
singedämmt  werden. Damit ist eine un¬
absehbare Katastrophe verhindert worden.
Nicht weit von der Brandstätte, die völlig
ausgebrannt ist. befanden sich nämlich be¬
trächtliche Benzinlager und zahlreiche mit
Benzin gefüllte Tankwagen,  die unter
größter Aufopferung der Feuerwehrleute
aus dem Gesahrenberelrb ae-
schasst  wurden.

..Euch ist zu wohl lu JeuWlaub..
Ein Wort des Gauleiters von Koblenz-Trier

an die Dunkelmänner
Koblenz, 6. Juli.

Der Gauleiter von Koblenz-Trier, Staatsrat
Gustav Simon,  richtete bei einem Kreis¬
appell in Trier ein ernstes Wort der Mahnung
an die Dunkelmänner. In seiner treffenden
Rede führte er u. a. aus: „Den Hetzern aber,
die bis heute noch nichts für Deutschland getan
haben, die niemals am Amboß standen«-der
einen Spaten in der Hand hatten, die vom
Heeresdienst befreit sind und keine Familie
gründen wollen, die nichts anderes fertig brin¬
gen, als unfruchtbare Kritik zu üben— allen
diesen haben wir nur zu erklären, daß sie
Müßiggänger sind. Sie müßten einmal einen
Tag mit unseren Bauern morgens um 4 Uhr
aufstehen und arbeiten. . . sie müßten einmal
den Dienst des SA.-Mannes oder des Politi¬
schen Leiters machen— sie kämen dann gewiß
nicht mehr auf den Gedanken, Kritik zu üben.
Euch ist zu Wohl in Deutschland,
weil andere dafür arbeiten , daß
ihrRuheundFriedenhabt.  Und diese
Ruhe und Frieden mißbraucht ihr, darüber
nachzudenken, wie ihr endlich einige Fehler bei
der Bewegung entdecken könntet. Wir wollen
.ja gar nicht, daß ihr uns unterstützt, wir haben
nur die eine Forderung: Laßt uns wenigstens
in Ruhe, damit wir für unser Volk arbeiten
können/'

Zwei Eitze Nsrsyrum de Mlerss
Dublin, 6. Juli.

Die irischen Wahlen hatten nach den
letzten Feststellungen folgendes Ergebnis:
de Balera 68 Sitze, Cosgrave 46 Sitze, La-
bour 12 Sitze. Unabhängige8 Sitze. Ge¬
samtzahl der Sitze 134. — 66 Sitze hat die
Opposition, davon Cosgrave 46.

Nubien-Reise Georgsvs.
ltlgenberickl Oer > 8 9 res 8 o

cg. London, 6. Jnli.
Nachdem eine Indien-Reise des englischen

Königspaares zunächst aus unbestimmte Zeit
verschoben worden war, will „Satnrdah
Review" erfahren haben, daß die feierliche
Krönung Georgs VI. znm Kaiser von In¬
dien im Winter des nächsten Jahres in
Delhi stattfinden ioll-

BetriMavvell des Gaststüstengewerbss
X Berlin, 6. Juli.

Die NationalsozialistischeParteikorrespon-
denz meldet: In der Nacht vom 13.
zum 14. Juli  1 93  7 spricht der Reichs-
organisationsleiter und Leiter der Deutschen
Arbeitsfront Dr. Robert Ley von der Düs¬
seldorfer Ausstellung „Schaffendes Volk"
aus zu den B et r i eb 8f ü h r er n und
Gefolgschafts Mitgliedern des
deutschen  G a st stä t t en g ew  e r b es.
Die Kundgebung wird in der Zeit von 1.30
Uhr bis 2.30 Uhr nachtsa » falle deut¬
schen Sender übertragen.

og. London, 7. Juli.
Im Anschluß an die morgen bevorstehende

Veröffentlichung des Berichtes der arabischen
Untersuchungskvmmission macht sich in Pa¬
lästina eine steigende Unruhe
be merkbar,  die sowohl in einem Presse-
seldzug beider Vertreter als auch im Wi e-
derauslcben des Terrors arabi¬
scher  G eh  e i mge se ll  scha f t en ihren
Ausdruck findet Aus einer Reihe von Atten¬
taten hat der Anschlag auf den arabischen
Präsidenten der Handelskammer in Jaffa,
Fakry  e l N a sh a sh  i bi das größte Auf¬
sehen erregt. Fakry ei Nashashibi ist der
Führer der Opposition gegen den Mufdi von
Jerusalem.

Die Parteigänger des Mufdi bereiten im
ganzen Land Protestkundgebungenvor gegen
das im Bericht der Untersnchungskommissivn
erwartete und viel besprochene Teilungs-
Projekt. Auch in englischen Kreisen scheint
man der wachsenden Spannung in Palä¬
stina. wie die Meldungen englischer Blätter
beweisen, größte Beachtung zu schenken. Der
Bericht wird, wie gemeldet, am 8. Juli ver¬
öffentlicht. Mittlerweile ergießt sich über die
palästinensische Oesfcntlichkeit eine Fülle von
Mutmaßungen über den Inhalt und über
die Einzelheiten des Teilungsprojektes. In
gut unterrichteten arabischen Kreisen spricht
man die Vermutung aus, daß der Bericht
der Kommission keineswegs nur die Teilung
des Landes als Lösnngsmvglichkeit Vorsicht.

Das französische Kabinett hielt am Diens¬
ttag eine Art „Kriegsrat" ab. an dem außer
Ministerpräsident Chante  mPs, Vizeprä¬
sident Blum,  Außenminister Delbot,
Kriegsminister Dalad ier,  Marmemini-
stcr Campinchi  und Lnftfahrtministcr
Cot teilnahmen. Wenn auch vom Mini-
sterpräsidenten die Erklärung ausgegeben
wurde, daß es sich hierbei nur um eine„Be¬
ratung" gehandelt hätte, die unter Heran¬
ziehung der entsprechenden Fachminister in
Zukunft bei allen wichtigen Fragen abge¬
halten werden soll, hat sie doch in den Politi-
scheu Kreisen erhebliches Aufsehen
erregt. Gleichzeitig gab nämlich der Ouai
d'Orsay ans Anfragen über die weitere Ent¬
wicklung der Nichteinmischungsverhandlnn-
gen die Antwort, daß Frankreichs Haltung
unverkennbar und unverändert sei. Wüh-
rend man dasselbe von allen nicht behaup¬
ten könne.

Botschafter Corbin  soll in London nach

sondern daß daneben andere Lösungs¬
vorschläge  vorgesehen sind, und so das
Teilungsprojekt nur einen alternativen Vor¬
schlag darstellt.

Die Unruhen in Palästina
scheinen auch auf Transjorda¬
nien  ü b er zu gr ei f en, dessen Schicksal
ja vermutlich mit dem Palästinas eng ver¬
knüpft sein wird. Der Emir von Trans¬
jordanien hat dieser Tage auf Anraten des
englischen Vertreters die Führer der trans¬
jordanischen Nationalisten aus der Haupt¬
stadt nach dem Süden des Landes verbannt.
Sie stehen dort unter polizeilicher Aussicht.
Gegen die Maßnahmen des anglophilen
Emirs nimmt die arabische Presse Palästinas
scharf Stellung. Die Zeitung „Ad Jsa"
schreibt in diesem Zusammenhang: „Die Ver¬
folgung des Patriotismus ist in Palästina
üblich. In Transjordanien sollte das nicht
der Fall sein. Warum will man die Oppo¬
sition znm Schweigen bringen, solange sic
für das Wohl des Landes eintritt? Das
o stj o r d a n i sche Land ist der zweite
Schützengraben im Kamps gegen
den Zionismus.  Jeder Araber ist be¬
reit, nach der Stärke und Verteidigungs¬
fähigkeit des zweiten Schützengrabens zu
opfern. Wenn der Patriotismus im ost-
jordanischen Land etwas zu sagen hat, sehen
wir zuversichtlich in die Zukunft, wir, die
wir im ersten Schützengraben den Angriff
der Zionisten anffangen und mit Gottes
Hilfe siegreich zurücksclstaaen werden.'

den ihm gegebenen Instruktionen aus den
bisherigen französischen Vorschlägen bestehen
bleiben. Allerdings scheint er aber doch er¬
mächtigt worden zu sein, gewisse Konzessiv-
nen zu machen, wenn sich die Frage der Ab¬
berufung der Freiwilligen anschneiden lasse.
Aeußerst aufschlußreich ist in diesem Zusam¬
menhang eine Version, wonach Chantemps
gelegentlich den Wunsch Frankreichs an-
bringcn soll, an der Ausbeutung der
Minen von Bilbao  beteiligt zu wer¬
den. Nach außen wird dieses Verlangen
als eine „gemeinsame Beteiligung Englands
und Frankreichs am wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau Spaniens" frisiert. Kennzeichnend
für diese Jnteressenpoli.tik von Frankreichs
Ministern ist die Bemerkung des „Jour ":
„Um Schwefelerze zu erhalten,
kann man Opfer in Doktrinen
bringen ." Ans der einen Seite stehen
also die wirtschaftlichen Interessen, ans der
anderen Seite drohen die Kommunisten—
es bleibt abzuwarten, wonach sich Chantemps
richten will — salls er nicht hier ebenfalls
ein Kompromiß ansznknobeln vermaa.

„Larrö Ssrae/s"
Morgen wird voraussichtlich der Bericht

der König!, britischen Palästina-Kommission
veröffentlicht, nach dem Palästina in drei
Teile, einen arabischen und einen jüdischen
Staat sowie einige britische Mandatsgebiete
aufgeteilt werden soll. In Anbetracht der
gespannten Lage in Palästina, die durch den
Widerstand der jüdischen und der arabischen
Bevölkerung gegen diese „Nadikallösnng"
noch verschärft wurde, rechnet man in Lon¬
don mit Protestkundgebungen»nd neuen
Unruhen. In den letzten Tagen wurden da¬
her schon mehrfach Truppenverstärkungen
nach Palästina geworsen und vor allem die
Grenzposten verstärkt. Der 32 000-Tonnen-
Schlachtkreuzer„Repulse", der von Malta
abkommandiert wurde, wird vor Haifa vor
Anker gehen. In Aegypten stehen weitere
Truppen bereit, die jederzeit durch Flugzeuge
nach Palästina gebracht werden können.

Tie Teilungspläne scheinen auf Grund
der letzten Verlautbarungen kaum mehr
nennenswerte Aenderungen erfahren zu
haben. Das jüdische Gebiet, das etwa zwei
Drittel Palästinas umfassen soll, erhält die
offizielle Bezeichnung „Land Israel"
mit Haifa oder Tel Aviv als Hauptstadt.
Als Staatsform ist die Errichtung einer
Republik mit engen Bindungen an das bri¬
tische Empire vorgesehen. Das arabische Ge¬
biet besteht aus dem unfruchtbaren Bergland
und dem Jordantal. soll aber durch zwei
Korridore mit der Küste verbunden werden.
Tie im „Land Israels" lebenden Araber sol¬
len aus Kosten Englands in den arabischen
Staat angcsicdelt werden. Nur di? Gebiete
um Liberias. Aecre und Saved, die fast aus¬
schließlich von Arabern bewohnt sind, sollen
unter „zeitweiligem Mandat" als Enklaven
innerhalb des jüdischen Staates erhalten
bleiben.

Der unter britischem Mandat
stehende Teil wird Jerusalem , Beth¬
lehem und Nazareth  einschließlich
eines Korridors von Jerusalem nach Jaffa
umfassen. Diese Neuordnung soll am I. Jan.
1940 in Kraft treten.

Mit besonderem Interesse beschäftigt man
sich in Politischen Kreisen Londons mit dem
zukünftigen Schicksal des neuen ara-
bischen Staates,  über das anscheinend
die Palästina- Kommission keine Vorschläge
aufgestellt hat. Die eine Version geht dahin,
einen unabhängigen arabischen Staat zu
schaffen, die andere tritt für eine Vereini¬
gung mit dem benachbarten Transjordanien
ein, eine dritte befürwortet die Schaffung
eines größeren arabischen Königreiches. Der
aussichtsreichste Kandidat als Herrscher eines
neuen anbischcn Staatswesens ist der E mir
Abdullah von Transjordanien,
der allerdings von weiten arabischen Kreisen
wegen seiner Englandfreundlichkeitabgelehnt
wird. Führer der Opposition gegen Abdullah
ist der Großmufti von Jerusalem, der den
Ehrgeiz besitzen soll, selbst Herr eines arabi¬
schen Reiches werden zu wollen. Ausfallend
ist jedensalls, daß dieser gegenwärtig in
Damaskus weilt, um dort für seine Pläne
zu werben.

Diese Tatsache gewinnt um so größere Be¬
deutung, nachdem Prinz Mohammed
Ali  vorschlug, den arabischen Teil Palä-
stinas mit Transjordanien und Syrien zu
einem neuen arabischen Königreich zu Ver¬
einen. Als weitere Möalichkeit einer groß¬

anderen würden folgen. Es handelt sich
auch wirklich um Flugzeuge, die seit langem
in Le Havre beschlagnahmt lagen. Der Er¬
zähler machte sich noch über das „dumme
Gesicht" des mit der Ueberwachung der Flug¬
zeuge beauftragten Hauptmannes der Mobi¬
len Garde lustig, der den Befehl zur Auf¬
montierung der Flugzeuge nicht begreifen
wollte. Er versuchte sich daher zu wider¬
setzen, mußte aber nachgeben, als man ihm
zwei ausdrückliche Befehle de? französischen
Innen- und Lustfahrtministers vorwieS.

Das Blatt will noch eine ganze Reihe
solch hübscher Schmngglergeschichten vor-
öffentlichen, die trotz ihrer launigen Wieder¬
gabe klipp und klar beweisen, wie eine ein¬
seitige— von Deutschland und Italien ab¬
gelehnte— „Kontrolle" der spanischen Gren-
zen sich answirken würde.

..Meine Kinder sind angekommen"
Kriegsmalerialgeschäste in einer Pariser Dar

X Paris. 6. Juli.
Das „Journal " veröffentlicht in Fort-

setzungen unter dem Titel „Flugzeuge für
den Fremdenverkehr oder für Spanien?" eine
umfangreiche Untersuchung über die Hinter¬
gründe des nach wie vor — trotz des
Nichteinmischungsausschusses— blühenden
Schmuggels"internationaler" Kriegsmate-
rialhändler.

Der Berichterstatter des Blattes ist offen¬
sichtlich über die Treffpunkte der Schmugg-
ler recht gut unterrichtet. Er schreibtu. a.,
daß eine große Zahl der Kriegsmaterial-
und Flugzeuggeschäfte in einer bekannten
Bar in unmittelbarer Nähe der
Pariser Oper  getätigt wird. Der Be¬
richterstatter des „Journal " war Augen-
und Ohrenzeuge einer Unterredung von vier
Herren, die ossensichtlich zu den größten Lie¬

feranten von Kriegsmaterial alter Art ge¬
hörten. Einer der Bargäste erklärte, er habe
5000 Maschinengewehre abnahmefertig lie-
gen. Auf die Frage, wieviel er für sein
„Spielzeug" haben wolle, nannte er einen
Preis von 1500 Franken Pro Stück. Allge¬
meine Entrüstung war die Folge. Der Preis
sei viel zu teuer. Die „Dinger" seien das
heute nicht mehr wert. Ans der Basis von
1100 pro Stück, zahlbar in Valencia, und
zwar in englischen Pfunden, kam das Ge-
schüft trotzdem zustande.

Noch interessanter ist der Bericht des
„Journal" über einen anderen Abend in
dieser Bar. Einer der besagten Herren trat
bei seinen Freunden mit den Worten ein:
„Meine Kinder find angekommen." Er teilte
mit. daß das Flugzeug auf dem Flugplatz
Chanterol bei Paris sckwn gelandet sei. Tie

komtzromid aas Aalen
Krkegsrat des französische« Kabinetts — Knhhandet «m die spankfche» Erze
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-irakisch «'» Losung ijl der Plan anfgetaucht,
einen saudischen Prinzen an die Spitze eines
dernrtigen Königreiches zu berufen.

Alle diese Tinge » nd Pläne sind aber zur
Zeit noch zu sehr im Fluß , um beurteilen
zu können , welche dieser verschiedenen Rich¬
tungen zur Lösung der vielumstrittenen ara-
bischen Frnge sich endgültig durchsetzen wird.
Was England  betrisst , so würde man
hier ein Königreich unter Abdullah von
Transjordanien am meisten begrüßen , wäh¬
rend der G r o ß in u s t i v o n I e r u s a l e m
und eine saudische Kandidatur strikte Ableh¬
nung finden , um nicht einen von vornherein
ans antienglischen Tendenzen aufgebauten
arabischen Staat ins Leben z» rufen.

önr Zelt von den Fluten überrascht
Zwei Todesopfer eines Wolkenbruchs
kllgenberlckl 6er K8 - ? resss

<tt. Freiburg , 6. Juli.
Oberriedertal bei Freiburg wurde von

einem furchtbaren Wolkenbruch  heim¬
gesucht , dem zwei Motorradfahrer , ein jun¬
ger Mann und ein Mädchen , zum Opfer fie¬
len . Sie hatten in der Nähe des Brugger
Baches , der durch das Oberriedertal fließt,
auf einer inselartigen Einbuchtung an zwei
Tannen einZelt  aufgeschlagen und wurden
dort von den Wasser Massen über¬
rasch t,  die in rasender Schnelligkeit heran¬
brausten und die beiden mit sich rissen . Die
Leichen konnten später geborgen werden . Zur
Zeit des Unwetters befanden sich zwei Autos,
ein Mannheimer und ein Kölner Wagen , im
Oberriedertal . Die Wageninsassen
standen bereits biszumHalsimWaf-
ser,  als sie im letzten Zlügenblick gerettet
werden konnten . Das gesamte , vor einem
Sägewerk aufgestapelte Holz wurde fort¬
getragen.

ASV .-Schwefker vom Blitz erschlagen
Berlin  wurde am Montagmittag von

einem schweren Unwetter überrascht , das in
einigen Stadtteilen beträchtlichen Schaden
verursachte . Laubeneigroße Hagelkörner pras¬
selten nieder . In Charlottenburg wurde eine
Pflegerin der NSV -, die sich vor dem Un¬
wetter unter einen Baum geflüchtet hatte,
vom Blitz erschlagen.
' Am Montagnachmittag wurde auch der
westliche Jeil von Franken  von schweren
Gewittern heimgesucht . Das Unwetter war
von Wolkenbrüchen und Hagelschlägen beglei-
ket. Besonders heftig entlud sich oaS Unwetter
über dem Frankenwald . Kornfelder wurden
niedergewalzt , Kartoffelfelder aufgeschwemmt
«nd in den Gärten wurde das Gemüse und
Obst znsammengeschlagen . Die Straßen gli¬
chen reißenden Bächen . Durch Blitzschläge
brannten zwei gefüllre Scheunen nieder.

Hochwasfe»Katastrophe ln China
Aus Chungking (Provinz Szechuan)

kommen Alarmmeldungen über eme drohende
Hochwasscrkatastrophe . Der Dangtse ist im
Lause der letzten drei Tage um 20 Meter an-
aestiegen . Nachrichten über riesige Uebcr-
schwemmungen treffen auch aus der Provinz
Kiangsi ein . Der Kan - und der Fu -Flutz sind
bereits über die Ufer getreten . Im Nord¬
westen stehen schon 1KOO Quadratkilometer
Land unter Wasser . Von diesem Ueber-
fchwemmungsunglück werden mehr als
eine Million Bewohner  betroffen.

14 Opfer eines Unwetters
ln Südslawlen

Die Umvetter , die über Südslawien nie¬
dergingen , haben eine größere Anzahl von
Menschenleben gefordert . So wurden in
Berowo  von einem Plötzlich anschwellcn-
den Wildbach 6 Kinder davongeschwemmt,
die später As Leichen geborgen wurden . In
Pustareka  ertranken acht junge Männer , I
die vom Hochwasser überrascht wurden . >

Ser größte Walfänger der Welt
llef vom Stapel

Illgenberlebl 6er IV8. - Preis»
ti . Bremen , 6. Juli-

Nachdem erst letzten Samstag auf der
deutschen Werst in Finkenwärder das Wal¬
fangmutterschiss „Walter Rau " seinem Ele¬
ment übergeben worden war , lief am Mon¬
tag aus der Teschimag -Werft , Werk Weser
in Bremen , die größte Walkocherei der Welt,
die „U nitas*  vom Stapel . Das Schiss , das
schon im Herbst unter deutscher Flagge und
mit deulscher Besatzung zum Walfang in den
Südatlantik ausläust , hat eine Tragfähigkeit
von rund 30 000 Tonnen , eine Länge von
194 Meter , eine Breite von 24V - Meter und
fährt mit einer Geschwindigkeit von 11V,
Seemeilen . Es wird den Walfang im Auf¬
träge der Deutschen Margarine -Fabriken be-
treiben . Zu der Tausseicrlichkeit hatten sich
mit Gauleiter Neichsstatthalter Karl Roe-
ver Ehrengäste der Partei , des Staates und
der Wehrmacht sowie über 40 000 Volksge¬
nossen eingefunden . In seiner Taufrede wies
der Betriebsführer der Deschimag , General-
direktor Stapelfeldt,  daraus hin , daß
die deutsche Werstmdustrie seit der Macht¬
übernahme einen ungeahnten Aufschwung
erlebt habe.

Brand im „Pavillon des Friedens"
Am Dienstagnachmittag brach in dem » och im

Bau befindlichen „Pavillon des Friedens * aus
dem Trocadero -Platz in Parts  ein Feuer aus,
das jedoch bald wieder gelöscht werden konnte.
Füni Arbeiter erlitten dabei Brandverletzungen.

See grWe jüdische Schieber
Der Sude Vofel endlich wegen Meineids vor Gericht

X Wien , 6. Juli.

linier den seit dem Weltkrieg weit über
Oesterreichs Grenzen hinaus berüchtigten Fi-
i' aiizskaiidal des Juden Sigmund Basel  wird
erst jetzt der Schlußstrich gesetzt. Längere Zeit
verstand es Bosel mit hebräischer Gerissenheit,
sich dem Zugriff des Staatsanwaltes zu entzie¬
hen und — vom Formalrecht geschützt — mit
seinem ergaunerten Vermögen ein üppiges Le¬
ben zn führen . Sein Reichtum und seine Skru¬
pellosigkeit waren sprichwörtlich . Oeffentlich
aalt der größte Schieber seit langen Jahren als
bettelarm , das hatte er seinerzeit geschworen.
Dieser Eid brachte ihn jetzt ins Verderben . Vor
einem Schöffensenat des Landgerichts begann
am Dienstag der mit Spannung erwartete
Prozeß . Mitangeklagt sind der jüdische Rechts¬
anwalt Dr . Wolfgang David  und der jü¬
dische Buchhalter David Rosenberg.

Bosel hatte im Weltkrieg durch Heeres¬
lieferungen  den Grundstein seines späte¬
ren Vermögens gelegt und stürzte sich nach
dem Zusammenbruch in gigantische Spekula¬
tionen . Zusammen mit der Postsparkasse be¬
teiligte er sich schließlich an der großen Kon¬
termine gegen den französischen
Franken,  die im Jahre 1924 von Frank¬
reich zusammen mit dem amerikanischen Ban¬
kier Morgan abgeschlagen wurde . Die Post¬
sparkasse erlitt dabei Verluste
Von 200 Millionen Schilling  und
der der Christlich -Sozialen Partei -entstam¬
mende Finanzministcr Dr . Ahrer  floh nach
Kuba.

Es ergab sich damals bei der Schluß¬
abrechnung der Geschäfte zwischen Bosel und
der Postsparkasse eine Rcstfchuld im Be¬

trage von 28 Millionen Schilling . Bosel
erklärte nach Liquidierung seines Bankhau¬
ses, nichts zu besitzen . Auf Grund der
falschen Eide Bösels und seiner
Helfershelfer siel das Schieds-

er i cht sur t e i l zugunsten des
«den aus.  Die Postsparkasse gab sich

seinerzeit damit nicht zufrieden und stellte
im geheimen Erhebungen an . Dabei ergab
sich nach und nach , daß Bosel , durch Stroh¬
männer getarnt , der Besitzer einer
großen Wiener Teppich firma,
eines bedeutenden Textilunter,
nehmens,  eines landwirtschaft¬
lichen Gutes,  eines Arsenberg-
werks  bei Notgülden in Salzburg ist.
Ferner besaß er 220 Kilogramm Gold
in Barren  und zahlreiche wertvolle Ge¬
mälde.

Ueberdies besteht der Verdacht , daß Bosel
bedeutende Vermögenswerte in
die Schweiz verschleppt  hat . Die
Erhebungen ergaben nämlich , daß der Bett¬
ler Bosel in den Jahren 1S31 — 1933 rund
eine Million Schilling jährlich ausgegeben
hatte , von denen er 300 000 Schilling zum
Unterhalt zweier Freundinnen benötigte,
denen er Landhäuser im Werte von einer
Million Schilling gekauft hatte . Für diese
Ausgaben haben die Erträgnisse der bis
jetzt entdeckten Vermögenswerte kaum aus-
gereicht . Die Anklage des heute begonnenen
Prozeßes bezieht sich nur aus den Meineid
der Juden . Ein weiteres Strafverfahren
wegen betrügerischen Bankerottes ist noch
anhängig und wird in einem eigenen Pro¬
zeß zu Ende geführt werden . Jude Bosel
befindet sich mit seiner Michpoche seit einem
Jahr in Hast.

Meder zwei Franziskaner vernrkeilk
Klostervorsteher delügt eine Mutter

X Koblenz , 6. Juni.
Wie toeit der verderbliche Einfluß der Klo-

stermorak reicht , bewies vor seinen Richtern in
Koblenz Bruder Virgilius (Johann Pe¬
tri ) von den Waldbreitbacher Franziskanern,
der sich an schwachsinnigen , Pfleglingen des
Klosters Waldniel,  wo er seit 1929 Bäcker
war , in der unvorstellbarsten Weise vergangen
und vor Gericht den Mut hatte , zu behaupten,
er sei von einem der kranken , schwächlichen klei¬
nen Jungen — „vergewaltigt"  worden.
Die Beweisaufnahme ergab einwandfrei , daß
er als Bäcker die Naschhaftigkeit einzelner Jun¬
gen ausnützte , um sie feinen widerlichen Trie¬
ben gefügig zu machen.

Einer der mißbrauchten Jungen hatte
heimlich seine Mutter aus einer Postkarte
gebeten , ihn aus dem Kloster wegzunehmen.
Als die Mutter dem Klostervorsteher Vor¬
halte machte , erklärte dieser in der kloster¬
üblichen Weise , daß „die Sache schon ge¬
regelt * würde und ließ alles beim
Alte » . Auch andere unterrichteten den
Klostervorsteher von den Schweinereien des
Bruders Virgilius , doch fand der Kloster¬
vorsteher keine Veranlassung , gegen den
Sitilichkeitsverbrecher einzuschreiten.

Unter der Wucht der Beweise mußtx der
Angeklagte schließlich seine Verbrechen ein-
gestehcn . Bezeichnend war die Bemerkung
eines Zeugen , daß er dem Untersuchungs¬
richter nicht alles aus die Nase zu binden
brauche , da man solche Tinge nur dem
Beichtvater sagen müsse . Das Urteil lautete
unter Berücksichtigung der Tatsache , daß der

Angeklagte selbst ein Opfer der Kloster¬
atmosphäre tu jungen Jahren geworden
war , auf drei Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverlust.

Me Moral - es Bruders Aloisius
Der 40jährige Franziskanerbruder Aloi¬

sius (Kosthorst ) war als Almosensammler
für die Ordensniederlassung in Pader¬
born  tätig . Dabei nahm er sich gerne
kleine ortskundige Jungen mit , an denen er
sich bei der erstbesten Gelegenheit verging,
so daß sich schließlich die Jungen weigerten,
ihn auf seiner Sammeltätigkeit zu begleiten.
Bezeichnend für die Moral dieses Kutten-
trägers ist eine Bemerkung zu einem Jun¬
gen : „Wenn du das mit einem
andern machst , wäre es eine
Sünd e. MA t mir i st es keine
Sünde !* Einmal vergriff er sich sogar
an einem kranken Jungen , den er außerdem
noch aufmerksam machte , daß er diese Sünde
beichten müsse . Das Gericht erkannte auf
zwei Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehr-
Verlust.

Ohne die Gelübde abzulegen , verließ der
frühere Barmherzige Bruder Malchus
(Sebastian Hilbert ) das Kloster Montabaur,
wo er ein Opfer der Klostermoral geworden
war und sich zweimal an seiner Pflege au-
vertrauten Knaben vergangen hatte . Seit¬
dem er der Klosteratmosphäre entronnen
war , führte er ein durchaus anständiges
Leben , so daß er unter Anrechnung der Un¬
tersuchungshaft mit 10 Monaten Gefängnis
davonkam.

Kochan„irMmlich" ormoMt
2. Verhandlungstag im Prozeß Rolc 'f

Prenzlau , 6. Juli.
Bei der Erörterung der Untaten des Ro-

losf kam es am zweiten Verhandln « -stag
vielfach zu dramatischen Zwischensällen.
Grauenhaft sind die Einzelheiten , die bei
Erörterung des Mordfalles Ko Han
zur Sprache kommen . Noloff gab auf ein¬
dringlichen Vorhalt zu , den Wirtschafter Ko-
chan am 4. Dezember 1935 bei AngelciUws
getötet zu haben . Er hatte ans eine Zeitungs¬
anzeige des Kochan , der eine Stellung suchte,
diesen nacki Frankfurt a . O . gelockt und si ^
ihm gegenüber als „Ortsbauernsührer Sprö¬
der * ausgegebeu , bei dem Kochan die Stel¬
lung erhalten sollte . Auf dem Wege nach
Briefen erschlug er den Ahnungslosen dann
mit einem Hammer . An Bargeld fielen ihm
etwa 12 Mark in die Hände . Die Leiche
chans wurde an der von Noloff selbst
gegebenen Stelle gefunden und identifiziert.
Bewegung ging durch den Zuhörerranm , als
Noloff mit leiser Stimme wörtlich erklärte:
„Der Mord an Kochan war ein Irrtum.
Ich muß die Anzeige verwecbselt
haben .*.

Dann wurde der Frauenmord  aus
dem Jahre 1931 in Nemlin erörtert . Auch
hier gab Noloff die Tat zu . Er will die Xs-
her unbekannt gebliebene Frau erschlagen
haben , weil sie ihm nicht zu Willen :xrr.
Der Zeuge Kriminalkommissar Meyer (Ber-
ljn ) erklärte , der Angeklagte , habe ferner He¬

ilanden , auch den Ehemann Kowalski er¬
mordet  zu haben , als dieser sich bei F 'n
nach dem Verbleib seiner Frau erkundigte.
Der Angeklagte schweigt auf die Aufforderung
des Vorsitzenden , ein Geständnis auch für
diesen Mordfall abzulcgen.

Eine neue Note kam durch die Verneh -
mung der früheren Verlobten  des
Angeklagten in den Prozeß . Die 27jährige
Herta N. aus Frankfurt a . O . hat den An¬
geklagten auf eine Heiratsanzeige hin ken¬
nengelernt . Wie die Zeugin bekundet , sei ihr
be: näherem Kemienlernen das launenhafte
Wesen des Angeklagten und seine Groß,
sprecherei unangenehm ausgefallen und sie
hatte Wießlich den Eindruck , daß es sich um
einen Heiratsschwindler handeln könne . Nach
etwa 14 Tagen habe sie die Verlobung wie¬
der gelöst . Als Noloff aus Grund falscher
Angaben , in denen er seine Zuchthausstrafe
verschwieg , zum Militärdienst eingezogen
worden war , desertierte er nach kurzer Zeit,
weil er es angeblich vor Sehnsucht nach
Herta N . nicht mehr aushalten konnte . Er
wurde aber ergriffen . Bald flüchtete er zum
zweiten Male und erschien wieder bei dem
Mädchen , das darauf die vorgefetzte Dienst¬
behörde verständigte . Rolosf entzog sich seiner
erneuten Festnahme durch die Flucht . Eine
Nacht nach diesem Vorfall warf er einen
Drohbrief  durch das offenstehende Fen¬
ster der N/schen Wohnung ; in dem Brief
kündigt « er an , daß er Rache nehmen werde.
Am Abend kam der Bruder der Zeugin auf-
geregt nach Hause und erzählte , daß Rolofs
inzwischen unter einem Baum guf der Lauer

stehe . Sosork wuroe die Polizei verständigt,
aber der Angeklagte suchte das Weite . Die
Zeugin bestritt dann energisch die Angaben
des Angeklagten , der vor der Polizei erklärt
hatte , er habe viele Ausgaben bei Ausgängen
mit Herta N . gehabt und sei dadurch auch
zu seinen Untaten getrieben worden . Rolofs
muß einräumeu , daß seine Darstellung über¬
trieben war.

Sie ganze Provinz Mkaya erobert
X Bilbao , 6. Juli.

Bei gutem Wetter sind die militärischen Ope¬
rationen der Nationalen an der Nordfront er¬
folgreich fortgeschritten . Unterstützt von Flie¬
gern , die besonders die marxistischen Frontab¬
schnitte nördlich von Balmaseda und an der
Küste bombardierten , haben sich die nationalen
Truppen so Iveit in westlicher Richtung vorge-
arbcitet , daß sic — abgesehen von einigen
Punkten , die der Gegner noch verzweifelt zn
halten sucht — nunmehr die ganze Provinz
Äiskaya dem nationalen Spanien znrücker-
obert haben . Im Laufe des Dienstagvormittag
hat eine nationale Truppenabteilung den Ort
Earranza  nordöstlich von Ramales erreicht.
Durch einen Umfassungsaiigriff in diesem
Frontabschnitt haben die Nationaltruppen
etwa 2000 Rot Milizen abges chri ri¬
te n . Die von Trncios  nordwärts an der
Küste entlangführende Landstraße wird durch
die am Montag erfolgte Einnahme des Berg-
massivs südlich von Castro Urdiales von der
nationalen Artillerie beherrscht . Den marxisti¬
schen Truppen in Castro Urdiales  und
in den umliegenden Ortschaften ist jetzt der
Rückzug gleichfalls abgeschniiten . Seit Beginn
der nationalen Offensive in Biscayci haben die
nationalen Truppen in einer Breite von etwa
100 Kilometer einen Gelände gewinn
von etwa 5 0 Kilometer Tiefe  erzielt.
Die gegen Westen vorgehenden nationalen
Truppen des Generals Solchaga sind bereits
über 60 Kilometer von Bilbao hinaus vorge¬
gangen und stehen etwa 65Kilometervor
Santander.

Durch die am Montag erfolgte Einnahme
des Somiedo - Passes (etwa 65 Kilome¬
ter nordwestlich von Leon ) beherrschen die Na¬
tionalen nunmehr das ausgedehnte Bergmassiv
gleichen Namens . Die Säuberung dieses Gebie¬
tes von den noch dort befindlichen kleinen Bol¬
schewistenhaufen ist im Gange . Durch einen er¬
folgreichen Vorstoß sind die Nationalen wieder
ur den Besitz eines fehr ausgedehnten Kohlen¬
bergwerks gelangt.

Bilbaos Rote verschoben2Milliarden
Einzelheiten Uber den verhinderten Bankraub

L I g e r>d e r I c b t 6er dI8 - ? res8S
ckg. Amsterdam , 7. Juli.

Der „ Telegraph * veröffentlicht eine Unter¬
redung mit einem niederländischen Be-
satzungsmiiglied des aus der Höhe von
Vlissingen beschlagnahmten rot - spanischen
Dampfers „Torpehall " . Darnach schassten
die Bilbao -Bolschewisten für den Fall der
Stadt nicht weniger als für 2 Milliarden
Franken (140 Millionen Gulden ) aus den
Tressors der Bank geraubte Kostbarkeiten
an Bord von drei Dämpfern , unter denen
sich auch die „Torpehall * befand . Zwei die-
fer Dampfer wurden schon in La Rochelle
von den französischen Behörden beschlag¬
nahmt während die „ Torpehall " erst in
Vlissingen beschlagnahmt werden konnte . Die
Beschlagnahme erfolgt aus Antrag der ge¬
plünderten englischen und französischen
Banken durch die Staatsanwaltschaft . Die
Eigentümer der geraubten Schätze sind be-
kant . Die Beschlagnahme ersolgte kurz be-
vor die geraubten Kostbarkeiten von einem
rot - spanifchen Trainer auf der Höhe von
Vlissingen übernommen werden sollten.

X Tokio , 6. Juli.
Das Oberkommando der japanischen Kwan-

tungarmee berichtet , daß 1550 Mann sowjet-
russische Truppen , diesmal an der Ostgrenze
Mandfchukuos , 50 Kilometer südlich der Stadt
Mishan  gegenüber dem Hankasee , am Mon¬
tag , dem 5. Juli , mit 3 Geschützen die Grenze
überschritten . Vorher waren verschiedene
Feuerüberfälle der Sowjettruppen aus japa¬
nische Grenzwachen erfolgt.

MM EMM mH nicht Munden
Honolulu , 6. Juli.

Nach Mitteilung der Marinesunkstation
hat das Küstenwachschiff „Jtaska*  ans
der Suche » ach der feit drei Tagen vermiß¬
ten Fliegerin Amelia Earhart und ihrer Be¬
gleiter etwa 280 Meilen nördlich der How-
landinsel Nakctensignale gesichtet . Ties war
allerdings ein Irrtum,  denn es stellte
sich heraus , daß diese Lichtzeichen durch f a l-
lende Meteore  verursacht worden
waren . — Das japanische Flugzeugmutter¬
schiff „Kamoi" ist gleichfalls zur Suche
der vermißten Fliegerin ausgelaufen.

Bänke für arische Kurgäste
hat jetzt die Kurleitung eines in Polen sehr be¬
kannten Badeortes angeordnet und damit in
jüdischen Kreisen starke Beunruhigung hervor¬
gerufen . Die Kurdirektion hat im Kurpark «ine
Reihe von Bänken „nur für arische Kurgäste"
reserviert . Die Juden erblicken in dieser Neu-
einsührung den ersten Schritt zur Einführung
„juoenfreier * Erholungsstätten in Polen.



Wus dem HeimatgebiechM'
Ger will lreiuMg zur LuttmM?
Das Neichslnftfahrtministerium gibt be>

kannt: l. Es steht mir noch kurze Zeit zur
Verfügung für die Annahme von Freiwilli-
gen. Den Bewerbern wird dringend unge¬
raten , sich sofort  bei einer Fliegerersatz»
abtcilung, einer Lustnachrichtcnersahabtei-
lung oder einer Lustnachrichtenabteilung
schriftlich zu melden. Tie Anschristen der ge-
nannten Dienststellen sind bei jedem Wehr¬
bezirkskommandound jedem Wehrmeldeamt
zn erfahren. Das „Merkblatt für den Ein-
tritt als Freiwilliger in die Luftwaffe" wird
ebenfalls von den genannten Stellen aus¬
gegeben. 2. Einstellungsgesuchebet anderen
militärischen Dienststelle» sind zwecklos.
Sie verzögern nur die Bearbeitung zum
Nachteil des Bewerbers. 3. Bei der Flak¬
artillerie und beim Regiment General Gö-
ring werden im Frühjahr 1938 keine  Frei --
willigeu eingestellt. 4. Ter Zeitpunkt für die
Meldungen von Freiwilligen für die Herbst-
einstellungeu 1938 bei der Fliegertruppe, der
Flakartillerie, der Luftnachrichteutruppe und
dem Regiment General Göring wird noch
durch Presse und Nundsunk bekanntgegeben.

Darüin auf zu den RS .-KamPssPielen
nach Stuttgart!

Jeder wünscht, in Nürnberg einmal mit
dabei zu sein. 1!»d jeder, der de» Reichs-
Parteitag einmal miterlebt hat, wünscht die¬
ses Erleben jedem anderen Volksgenossen.
Nürnberg, das nun mit der erstmaligen
Turchsührung der vom Führer befohlenen
NS.-Kampsspicle eine so starke Erweiterung
eriahren hat!

Tie Vorentscheidungen der SA.-Gruppc
Lüdwest zu den NS .-Kampsspielcn sollen
vom 8.—II . Juli in Stuttgart . Die Besten
Lüdwestdeutschlands sind hierzu angetreten.
Eine riesige Teilnehmerzahl wird erwartet:
Tie Stuttgarter Kampsspiele werden einen
erste» Eindruck der gewaltigen Heerschau des
Reichsparteitages vermitteln. Alle, denen die
Teilnahme am Parteitage nicht möglich ist,
tollten darum die günstige Gelegenheit be-
nützen, die die billigen „KdF/ -Fahrteu zu
den NS.-Kampfspielen in der schwäbischen
Landeshauptstadt am kommenden Sonntag
bieten. Anmeldungen zu den Sonderzügen
nehmen sofort noch die Dienststellen der
NSG. — „KdF." entgegen.

Krastpostermätzigung. Mit sofortiger Wir¬
kung werden ans der Kraftpostlinic Ncucn-
bnrg-Hcrrenalb versuchsweise Sonntag-
r ti ckfa hr sch'cine  mit einer Ermäßigung
Von 33^ v. Hundert auf den Rcgclfahrprcis
ringcsührt. Diese Sonntagsrnckfnhrschcinc gel-,
ten wie bei der Reichsbahn von Samstag
12 Uhr bis Montag 21 Uhr.

Bezahlung van HanÄnrerkerrechnnngen
Wie uns die Handwerkskammer

Reutlingen  mitteilt , haben eine Reihe
Innungen im letzten Wirtschafsbericht au die
Kammer zum Ausdruck gebracht, daß die Be¬
zahlung von Hnndwcrkerrechnungcunament¬
lich auf dem Lande oftmals recht zögernd durch
die in Frage kommenden Kreise der Landwirt¬
schaft erfolge. Kurze Verhandlungen mit ein¬
zelnen Krcisbanerusührern haben ergeben, dasz
es notwendig ist, gemeinschaftlich durch den
Landesbauernfuhrer und Landeshandwcrks-
meister auf die beteiligten Kreise entsprechend
riuzuwirken. Die HandwerkskammerReutlin¬
gen hat sich deshalb in der Sache über den
Landcshandwcrksmcister an die Landcs-
bancruschaft gewandt.

Vom Kurtheater
Die mit so großem Beifall aufgenommeue

Operette von Franz Lehar „Pagauini " kommt
heute Mittwoch Abend letztmals zur Auffüh¬
rung. Auch in dieser Vorstellung singt Karl
A. S-treib vom Stadtthcntcr Augsburg die
Titelpnrtic, worin er in den seitherigen Auf¬
führungen grossen Erfolg hatte. — Am Don¬
nerstag abend findet dann das letzte Gastspiel
von Karl A. Streik in der neuen, erfolgreichen
Operette „Die Dorothee" statt. Wollen Sic
einmal einen vergnügten, unterhaltenden
Abend erleben, dann sollten Sic sich unbedingt
diese Operette ansehcii. Eine nette gefällige
Musik umrahmt eine entzückende Handlung,
die mit köstlichem Humor und zündenden Wit¬
zln gespickt ist. — Am Freitag abend gelaugt
die Lnstipiclneuheit „Ich liebe Dich" (l love
hvn) erstmnIZ Zur Wiederholung, u. om Sums-
tag abend während der Enzbeleuchtung brin¬
gen wir mit dem gesamten Personal einen
großen Bunten Abend — 2^ Stunden Bun¬
tes Allerlei—-er bestimmt wie unsere früheren
Bunten Abende großen Anklaug finden dürfte.
Während der Panse ist für die Thaterbesn-
cher Gelegenheit, die Beleuchtung zn besichti¬
gen.

Massenpolitischer Schulungskurs des
BDM.-Uutergaues 4M

Vom 1. bis 1. Juli waren die Fühercrin-
nen des llntergaucs 101 iir Nagold, zu einem
Schulungskurs zusammen gekommen. Auf dem
Hindenburgplatz flatterte die Hitlerjuugend-
sahnc, und um den Fahnenmast reihte sich im
Halbkreis Zelt an Zelt. BDM .-Schulungs-
kurs im Zeltlager — ja das können so viele
Bcsscrwissendcund die Ewiggestrigen nicht
verstehen. Ob das zur Art des-Mädels Paßt
— und ob dabei nicht die Gesundheit der Mä¬
del in Gefahr ist? — so fragen sie sich. —
Doch diesen Ueberängstlichcu sei gleich zum
Voraus gesagt, daß unser Zeltlager unter
dauernder ärztlicher Aufsicht steht, und gerade
durchs Lagerleüen wird unsere heutige Mä¬
delgeneration dazu erzogen, hart gegen sich
selbst zu sein, und wenn cs nötig ist, auch mal
auf etwas zu verzichten.

Jede einzelne Stunde dieses kameradschaft¬
lichen Beisammenseins war ausgefüüt mit
lehrreichen Referaten und sportlichen Ertüchti¬
gungen. Pg .Kreisleiter Wurster Calw, sprach in
seiner und anschaulicher Weise zu uns über
die nationalsozialistische Weltanschauung und
die gewaltigen.Auseinandersetzungen in den
sich heute Deutschland befindet. Dieses weltan¬
schauliche Ringen ist hart , und cs gilt darum,
die ganze Kraft einzusetzcn für das Volk im
Kampfe gegen den Bolschewismus. Besonders
aber die Jugend muß klar ansgcrichtet sein
wissen, um was cs geht. Ein Lichtbildcr-Vor-
trag von Pg . Dr . Schmidhubcr, Cannstatt,
führte uns mitten hinein, in den Kampf um
Blut — Rasse und Boden, das; jede Raffe ein

Gedanke des Schöpfers sei, darum fördern wir
die reinliche Scheidung von Blut und Blut,
damit die Gedanken des Schöpfers nicht im
Mischling zur Fratze werde». — Die deutsche
Jugend muß so klar und echt werden, hart
aber nicht verhärtet, wir Wollen Mädel, die
mit beiden Füßen auf dem Boden stehen. So
müssen wir unsere Arbeit als Dienst am Blute
auschen, nicht als einen Fluch, sondern weil
die Arbeit adelt, sehen wir sic als den tiefsten
Segen. Die deutsche Jugend — sie muß wie¬
der ihrem deutschen Blute dienen —, damit
wir den Marsch antretcn können in ein grohes
unü zukünftiges Deutschland. Nach diese» lehr¬
reichen Ausführungen stand jedem einzelnen
Mädel die große Aufgabe, die wir als die
deutsche Jugend zu erfüllen haben, klar vor
Augen. Darnach sprach Pg . Roß. Frcudenstadt,
er rief uns wieder ins Gedächtnis zurück, wie
Deutschland vor dem Nationalsozialismus
stand ,die Zersetzung des Volkes durch den
Klassenkampf— und dem gegenüber die Lehre
der nationalsozialistischen Weltanschauung, die
in Zukunft alle Dinge umfassen und gestalten
wird.

So wurde jede einzelne Stunde — jeder
einzelne Tage zu einem großen Erlebnis für alle
Mädel. Mit unserer Untergauführcrin Röste
Baumann , erlebter; wir noch so manche lustige
heitere Stunde in unserer großen und gar so
schönen Zcltlagergemeinschaft.

Der lustige Dorfnachmittag am Sonntag
war der Abschluß des Kurses. Mit neuem Mut
und frischer Kraft ging jedes Mädel wieder
an ihren Arbeitsplatz zurück.

BDM .-Untcrganprcssestelle101, Nagold.

Kreisleiler Wurftee sprach ft»Neuenbürg
Aufbauarbeit im Dienste des Führers — Kampf den Störern der Volkseinheit

Ncmnbürg, 6. Juli . Krcisleiter Wurster
der Hoheitsträgcr des ueugcbildctcn Groß-
krciscs Calw, sprach am Montag abend im
Rahmen eines öffentliche;; Sprcchabcnds der
NSDAP über politische Gegenwartsfragen.
Die Räume des Hotels zum „Bären " kounten
die viele;; Zuhörer, die aus allen Volksschich¬
ten Neuenbürgs gekommen waren, kaum fas¬
sen. Nach Bcgrüßnngswortcn durch Ortsgrnp-
pciflcitcr Barth,  der dem neuen.Kreislciter
seitens der Ortsgruppe treue Gefolgschaft zn-
sichcrte, erteilte er sofort dem' Redner das
Wort.

An die Spitze seiner nahezu zweistündigen
tiefschürfenden Ausführungen stellte Krcisleit.
Wurster das gewaltige Aufbauwerk des natio¬
nalsozialistischen Staates seit der Machtüber¬
nahme. durch Adolf Hitler . Wir werden die
Jahre , wie wir sie nach dem Zusammenbruch
durchkosten mußten, nicht wieder erleben, so
betonte der Redner, wenn jeder seine Pflicht
erfüllt und sich dessen bewußt ist, daß sein Tun
und Lassen mitbcstimmcnd ist, für Deutsch¬
lands Zukunft. Jnncrc und äußere Schwie¬
rigkeiten werden uns nichts auhabcu können,
wenn Partei und Volk eins sind in ihrem
Wollen, wenn dnS Fundament gefestigt ist, auf
dem allein der Staat beruht. Das Deutsch¬
land vor dem Kriege hatte große Techniker u.
andere bedeutende Männer , aber cs hatte kei¬
ne überragende politische Führung . Deshalb
schiff Adolf Hitler seine Bewegung und machte
sic zur Grundlage des Staates , damit sic über
die politische Führung wache, Notwendig hier¬
bei ist allerdings, das Volk immer Wieder auf
die großen außenpolitischen Fragen hinznlcu-
kcn, denn die weltgeschichtlichen Entscheidun¬
gen fallen im Bereich dieser Fragen. Solchen
Volksgenossen, betonte der Krcisleiter mit be¬
sonderem Nachdruck, die die Wichtigkeit dieser
ausklnrendcn Tätigkeit durch die Partei nicht
erkennen wollen, muß die Erkenntnis, daß sic
so oder so mit dem Schicksal ihres Volkes ver¬
bunden sind, ciugehämmert werden. Deutsch¬
land will in Frieden und Eintracht mit den
übrigen Völkern leben, aber geachtet».gleich¬
berechtigt seine Aufgabe erfüllen. Es will sich
selbst gegen etwaige Angriffe schützen, deshalb
schuf der Führer die starke Wehrmacht und
deshalb ivcrdcu auch aus allen anderen Gebie¬
ten Anstrengungen gemacht, um dentschen
Fleiß, deutsche Arbeit in der Welt Ehre zu
bringen. Weltjndentmn und Weltbolschewis-
mns versuchen zwar den Wiederänssticg und
die Erstarkung Deutschlands zu hemmen. Aus
diesen; Grunde hat der Führer den Vierjah-
resplan ausgestellt und dieser wird die dunk¬
len Pläne der Widersacher zunichte machen.
Der Redner wies hin ans die großen techni¬
schen Leistungen, die durch den Vierjahresplan
schon erzielt wurden, er zeigte auf die Länder,
die Wohl über Goldwährung verfügen, aber
dennoch in Krisen stecken, während Deutsch¬
land ohne Golddeckung seine Währung stabil
hält. Und hier offenbart sich wiederum das
unzerstörbare Vertrauen des Volkes zu seiner
Führung.

Deutschland ist heute in der Welt wieder
eine Großmacht, die ein Wort mitznreden hat.
Wie war das vor 1933? Jeder Zwergstaat er¬

laubte sich Deutschland gegenüber freche An¬
maßungen, Diese Zeit ist endgültig vorbei:
Deutschland weiß seine Ehre selbst zu vertei¬
digen, die Welt hört heute ans das Wort un¬
seres Führers Adolf Hitlers , der den Bolsche¬
wismus unerbittlich nnd rücksichtslos vor der
Weltöffentlichkeit brandmarkt nnd ihm im
Nationalsozialismus einen starken Wäll ent¬
gegensetzte gegen den alle Angriffe bisher ver¬
gebens ivarcn. Nunmehr zeigt cs sich von Tag
zu Tag deutlicher, daß vom Weltjudentum
nnd Weltbolschewismnsmit vereinten Kräf¬
ten gegen den Nationalsozialismus ange¬
kämpft wird. Man ist sich darüber völlig im
klaren, daß die Entscheidung zwischen Bolsche¬
wismus und Nationalsozialismus kommen
wird. Wir sehen das deutlich in Spanien . Dort
wie in Rußland enthüllt sich der Bolschewis¬
mus als das, was er von der Bewegung des
Führers immer wieder bezeichnet wird : als
die schlimmste Weltgesahr, die über die Völker

.Unheil und Zerfall bringt . Nnd wenn das
deutsche Volk gefestigt dasteht, so deshalb, weil
es einen weitsichtigen, überragenden Führer
besitzt nnd weil lms Volk einig ist. Der natio-
nalsoziälsozialistischc Staat kann nnd wird
cs deshalb auch niemals dulden, daß diese
Einheit gestört wird, ganz gleich, von welcher
Seite die Angriffe auf die Einheit des Volkes
komme;;. In längeren Ausführungen beschäf¬
tigte sich Krcisleiter Wurster mit der gegen¬
wärtigen Frage : Staat , Volksgemeinschaft u.
Kirche. Er wies daraufhin , daß der Staat , Re¬
ligion nnd Kirche schützt. Allerdings müsse er
sich streng dagegen verwahren, wenn» sich
kirchliche Machtgclüste geltend machen, die
schließlich ans die Aufspaltung der Volksein¬
heit hiuauslanfcn und sich als ein Dolchstoß
in den Rücken des Staates answirkcn zn einer
Zeit, wo Volk und Staat alle Anstrengungen
machen, um sich gegen die äußeren Feinde zur
Wehr zu setzen nnd dem Volk eine sichere Zu¬
kunft zu baue». Der Kreislciter erinnerte in
diesem Zusammenhang an heimtückische An¬
griffe, die in Amerika und England von kirch¬
licher Seite gegen den Nationalsozialismus
gerichtet wurden. Diese niederträchtigen Ver-
läumdnngen wurden von Deutschland gebüh¬
rend znrückgcwicscn, leider aber nicht von
kirchlicher Seite.

Am Schluß seiner richtungweisenden Aus¬
führungen erinnerte der Redner an die Füh¬
rerrede vom 30. Januar 1937, die iedem Par¬
tei- und Volksgenossen verpflichtend sein müs¬
sen. Darnach gilt cs jetzt und in Zukunft zu
Handel». Mit den Worten : Treu dem Führer,
treu dem deutschen Volk schloß Krcisleiter
Wurster seine Ausführungen, die bei den An¬
wesenden ein starkes Echo fanden. Die Kund¬
gebung wurde mit einem Siegheil ans den
Führer nnd dem Gesang der Nationallieder
beschlossen. Ein Singchor der HI und des

Zähne putzen ist viel, Zahne pflegen alles.
l^ickl üsksul kommt SS SN. Mil
welcher Xlstt 8is üie Islws
puUsn. sondern cisksut. clsü suck
ciss tzuvefsrs Winke! cZe» ?stin-
leiden, erleb! wircl. — klvss-
rsdnpssls wirkt vued dort, wo üie
mecdsniscds keinigung nick! din-
'sicdl. Vss «st cisnn 2sdnp1legs!

AUl.NSDAP-Nachrlchten

Illsinel-ikinter nrit
detoeutooOi -Lsnisrrt «ll«»

An; kommenden Freitag, den 9. Juli 1937
haben sämtliche Zellenwaltcr der DAF, Orts¬
gruppe Wildbnd, abends 8.30 Uh^ auf der Ge¬
schäftsstelle der Ortsgruppe in Wildbad altes
Postgcbändc zn erscheinen. Dringende Bespre¬
chung.

„Arakl ckureN^rsuAs » i
IsM mit : I

Bctr . Ur1anverzu,j n. L. Ga:; , »uz-Trier.
Dieser Nrlaubcrzng trifft an; Donnerstag,

den 8. Juli ein.
Birkcnseld an 10.>6 Uhr

Neuenbürg an 10.31 Uhr
Höfen an 16.19 Uhr

Enlmbnch an 17.00 Uhr
Beginn der Verpflegung mit de;» Abend¬

essen an; Donnerstag.
Bctr . Urlauber aus dem l'-lau Sachsen.

Die Rückfahrt erfolgt am Donnerstag , den
6. Juli.

Wildbad ab 18.30 Uhr
Calmbach ab 18.36 Uhr
Höfen ab 18.12 Uhr
Neuenbürg ab 18.33 Uhr
Birkenfeld ab 19.01 Uhr

Die Wirte geben am Abreisetag eine Por¬
tion Reiseproviant im Werte von RM . —.60
mit. Die Urlauber von Neuenbürg  tref¬
fen sich zn gemeinsamem Abmarsch um 18 Uhr
am Marktplatz.

KrciÄvart.

1 84,8LN , 88^
NSFK . Stutzpunkt Neuenbürg. Heute 20.1b

Uhr Bandienst. Vollzähliges Erscheinen ist
Pflicht. — Jnngsliegcrschar morgen 20 Uhr
Modellbau. Werkzeuge mitbringen!

j UZ., IV>, » ck!«., ZN. >

Deutsches Jungvolk in Ser HI , Fähnlein
1/101, Nencnbiirg. Heute mittag Antreten
der Jnngzüge I und !l Punkt 2 Uhr vor dc'r
Mühle. Dienstanzng. Dunstende: 3.30 Uhr.

Der Fähnleinsührer.

BDM verschönte den Abend durch den Vor¬
trag verschiedener Lieder. Der Hoheitsträger
verweilte noch längere Zeit bei seinen alten
Kampfgenossen, mit denen ihn manches ge¬
meinsame Erlebnis verbindet. Wir aber wol¬
len ihm sein schweres Amt erleichtern durch
treue Mitarbeit und restlosen Einsatz bei - er
ihm übertragenen Aufgabe. Der Möglichkei¬
ten gibt es mehr als genug.

Skukkgarler Schlachkvlehmarkk
vom Dienstag, 6. Juli

Austrieb:  20 Ochsen. 172 Bullen, 296
Kühe. 87 Färsen. SSS Kälber. 1128 Schweine.

Preise:  Ochsen a 11, b 10; Bullen a 42.
b 87—88; Kühe a 10—12, b 31- 88, c 26- 32,
d 20- 21; Färsen a IS. b 89. c 81; Kälber L
Andere Kälber a 60—65, b 53- 59, c 12- 50.
d 82—10; Schweinea 55, b 1. 55, b 2. 55. c 51.
d «1. e 51. s 19- 51. Sauen 1. 53- 55, 2. 15—51
RM. sür je 56 Kg. Lebendgewicht.

Marktverlaus:  Großvieh: a-Kühe, a- und
b-Ockisen. Bullen und ,stärken maeteilt. Handel

Wie wir- - as Wetter?
Wetterbericht SeS

Aufgabeort Stuttgart

Vorhersage sür Donnerstag : Leicht un¬
beständig, wer vorwiegend trockene Witte¬
rung, Temperaturen schwankend, im ganzen
aber immer noch verhältnismäßig warm.

Infolge Annäherung feuchter Luftmassen
aus Westen dauert d;e leicht unbeständige,
aber vorwiegend trockene Witterung an.
Vereinzelt ist mit gewittrigen Niederschlägen
zu rechnen. Di? Temperaturen sind Schwan¬
kungen unterworfen, doch bleibt es im gan¬
zen noch immer verhältnismäßig warn;.



tn den übrigen rveriliayen levyasl, ittUver ruylg.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
6. Juli . Bnllenfleischl. 72—75; Kuhsleisch1. 72
bis 75. 2. 58—63, 3. 48- 52; Färsenfleischl . 7b
bis 78; Kalbfleischt . 86- 97, 2. 70- 80; Ham-
melfleisch I. 86- 90. 2. 70- 78; Schweinefleisch
73 NM. für je 50 Kg. Mnrktverlaus: Bullen-
»ud Färsenfleisch lebhaft. Kuh- und Kalbfleisch
belebt, Hammelfleisch ruhig. Schweinefleisch lebhaft.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 6. Juli . Der Bedarf der
Mühlen in Brotgetreide wird überwiegenddurch
Zuteilungen gedeckt. Tie Bersorgungslage in
Mehl und Mühlcnuacherzeugnissenist ausgegli-
chen. Der Schnitt von Raps und Wintergerste ist
allgemein im Gang. Es notierten je 100 Kg. srei
verladen Vollbahnstation: württ . Weizen, durch¬
schnittliche Beschaffenheit 75/77 Kg.. Juli -Erzeu-
gerfcstpreis: XV VIII  20 .20. XV X 20.40.
XV XIV 20.80 XV XVII  2I .I0; Roggen, durch-
schuittliche Beschaffenheit. 69/71 Kg.. Erzengerfest,
preis: fl XIV vom I.- 9. Juli 17.90. vom
10. Juli bis 30. September 18.60. fl XVIII  vom
1. bis 9. Juli >8.30 vom 10. Juli bis 80. Sep¬
tember >9.00. fl XIX vom l. bis 9. Juli 18.50.
vom 10. Juli bis 30. September 19.20; Futter¬
gerste. durchschnittliche Beschaffenheit. 59/60 Kg-.
Erzeugersestpreis: 0 VII vom 1. bis 9. Zuli
15.70. vom 10. Juli bis 3l. August 16.20.
0 VIII  vom I.- 9. Jnli 16.00. vom 10. Juli bis
31. Anglist 16.50; Futterhaser. durchschnittliche
Beschaffenheit. 44/46 Kg.. Jnli -Erzeugersestpreis:
bl XI 17.10. II XIV 17.60; Wiesenhe» lose neu
4—4.40 Klceheu lose neu 4.50—4.90. draht-
gepreßtes Stroh 3- 3.40. Spelzspreu ab Station
der Erzeuger oder Gerbmüller 2.70—3 RM. —
M eh l n o t i e r u n g im Gebiet des Eetreide-
wirtschaftsverbands Württemberg. Preise sür
100 Kg. zuzüglich 50 Nps. Frachtenansgleichfrei
Empfangsstation. Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem Kleberweizen NM. 1.25 per 100 Kg.
Ausschlag, mit einer Beimischung von kleber-
reichem Anslandweizen NM. 1.50 per 100 Kg.
Aufschlag sür Thpe 812. NM. 3.- Per 100 Kg.
Ausschlags. Type 502. Reines Kernenmehl3.50 RM.
per 100 Kg. Ausschlag aus die jeweilige Type,
Weizenmehl. Basis-Type 812. bis 24. Juli 1937:
XV VIII  29 .35. XV X 29.85. XV XIV 30.10;
XV XVII  30 .10; Roggenmehl. Basis-Type 1150,
Iulipreis : fl XIV 22.70. fl XVIII  23 .30.
fl XIX 23.50; Kleiegrundpreise ab Mühle einschl.
Sack Weizenkleie XV VIII  9 .95, XVX 10.10.
XV XIV 10.30. XV XVII  10 .45; Noggenkleie
fl XIV 10.10. fl XVIII  10 .40. fl XIX 10.50
NM. Weizen- nnd Noggen-Futtermehl jeweils bis
zu NM. 2.50 per 100 Kg. teurer als Kleie. Für
alle Geschäfte sind die Bedingungen des NeichS-
mehlschlußfcheins maßgebend.

Wurst wird billiger
Der Neichskommiffar für die Preisbildung ver¬

öffentlicht im Neichsgesetzblatt eine zweite Ver¬
ordnung über Fleisch- und Wurstpreise vom
2. Juli 1937. Darnach darf der Preis für Wurst
bei Abgabe an den Verbraucher zwei Reichsmark
je Pfund nicht überschreiten. Wurst, die der Klein¬
handel vom Hersteller bezieht, darf er höchstens
mit einem Aufschlag von 25 v. H. auf die Ein¬
standspreise verkaufen. Diese Spanne sichert ihm

Erzeuger-Obstgroßmarkt Besigheim vom 5. Juli.
120 Kilogramm Kirschen, 38—68 Rpf. das Kilo¬
gramm, 450 Kilogramm Johannisbeeren. 80 bis
40 Npf. das Kilogramm. 100 Kilogramm Stacl-el-
beeren. 30—40 Rpf. das Kilogramm.

kin rsMgletscher war seborAen
Tr . Luft telegraphiert a» die Himalaha-

Stiftung

fligenberlciil der dl 8 Kresse
k. München, 6. Juli.

Wie wir von der deutschen Himalaja-
Stiftung erfahren, ist von Dr. Lust  ein
Telegramm eingelaufen. In dem er darüber
Mitteilung macht, daß zwei Bergungstrupps
am Nanga-Parbat nach den Toten suchen
werden. Tr. Luft berichtet ferner, daß er am
17. Juni mit fürs neuen Trägern vom
Hauptlager nach Lager IV aufgebrochen sei.
in dem — wie mit größter Wahrscheinlich¬
keit seststeht— Tr. Wien. Bankhäuser, Gött-
ner, Tr. Hartmann. Tr. HePP. Müllritter
und Pfeffer sowie neun Sherpa-Träger sich
befunden haben. Um die Mittagszeit daS
18. Juni habe Tr. Luft die Unglücksstelle er-
reicht, doch sei außer den Trümmern einer
ungeheuren Eislawine keine Spur vom Lager
zu entdecken gewesen. Etwa 300 Meter ober¬
halb war ein Hängegletfcher ge¬
borsten  und hatte den Hang weithin mit
riesigen Eisblöcken und kleineren Trümmern
übersät.

Tr. Luft berichtet daun weiter, wie der
englische Leutnant Smart  daraufhin so¬
fort Läufer nach Chilas und Gilgit gesandt
habe, um geeignete Werkzeuge und Hilfe zu
holen. Auch Hauptmann Mackenzie  von
den Gilgiter Scouts sei in Begleitung des
Ingenieurs Sherali Jsmaili eiligst herauf¬
gekommen. Am 25. Juni besaßen die Netter

die Deckung seiner Unkosten und einen angemes¬
senen Nutzen.

Der Verbraucher wird also In Zukunft Wurst
nicht teurer als zu 50 Rpf. je ein Viertelpfund
einkaufen, aber auch diejenigen Wurstwaren, die
bisher schon unter diesem Preis lagen, werden
zum Teil billiger werden, weil die Hersteller von
Wurst ihre Preise nicht heraufsetzen dürfen und
die Einzelhändler die Spanne von 25 v. H. ein-
halten müssen. Nur bei der Einzelabgabe von ein
Sechzehntel Kilogramm an den Verbraucher darf
der Einzelhändler einen Zuschlag von 2 Npf. neh¬
men, der aber schon nicht mehr berechnet wer¬
den darf, wenn gleichzeitig von zwei verschie¬
denen Wnrstsorten je em Sechzehntel Kilogramm
verkauft wird.

bereits genügend Pickel und Schaufeln, um
nach Lager IV zu gehen und dort nach den
Vermißten zu suchen. Zwei Abteilun¬
gen  sollen nunmehr zusammen arbeiten, um
die Toten in das Hauptlager zu einer wür-
digen Bestattung herabzubringen.

Die Münchener BergsteigergruppeBauer.
Bechthold und Tr/vön Kraus  ist.
wie gemeldet, am Montag in Flugzeugen der
britischen Luftwaffe in Gilgit eingetroffen.
um sich von hier aus unverzüglich auf den
viertägigen Fußmarsch nach dem 4000 Meter
hoch gelegenen Hauptlager der Expedition am
Nanga-Parbat zu- begeben, um von hier aus
die Nachforschungen nach den Verunglückte»
anzustellen. Sie hoffen, nach etwa zwei Mo-
naten wieder nach Deutschland zurückkehren
zu können.

Mt Mimchenee nach Indien Marm
Neue Erstbesteigungenim Himalaja geplant

flizenbericbt 6er E 5 - ? r e s s s
k. München, 7. Juli.

Am Llensiagmittag starteten drei be¬
kannte Münchener Bergsteiger, Ingenieur
Grobb,  Ludwig Schmadinger  und
Herbert Paidar,  zu einer halbjährlichen
Jndieufahrt. Die drei Bergsteiger Planen
eine Erstbesteigung im Hochgebiet des Nord-
Ostens Indiens. Die Reise geht zuerst nach
Genua, von dort mit dem Schiff nach Bom¬
bay nnd dann mit dem Kraftwagen weiter
nach Sikkim. Die Abfahrt war bis zur letzten
Minute geheim gehalten worden. Nur einige
Freunde hatten sich zum Abschied auf dem

Bahnhof emgesunden. Ingenieur Grobb
machte sich durch seine Leistungen im Kili-
mandscharo-Gebiet einen Namen und die
beiden anderen Münchener bezwangen im
August des vergangenen Jahres d4s fast
2000 Meter hohe Nordwand des Scheldi
Tau im Kaukasus-Gebiet, die bisher allen
Besteigungsversuchen russischer und anderer
Bergsteiger getrotzt hatte. Im Anschluß an
diese Himalaja-Fahrt beabsichtigen die drei
Bergsteiger eine Forschungsreise
durch Indien zu unternehmen.

Iymmil im SMeitsbratm!
fligenberlcbt 6er IV8. - Presse

Ein Mädchen in der Aufregung totgetreten
Budapest, 5. Juli.

Dickst an der ungarisch-südslawischen Grenze,
in dem Dorfe Gabor  ereignete sich ein
furchtbares Unglück, das durch seine unge¬
wöhnlichen Begleitumstände Gegenstand leb¬
hafter Erörterungen ist. Ein Bauer von Ga¬
bor feierte mit einem Mädchen aus demsel¬
ben Dorfe mit großem Gepränge die Hoch¬
zeit. zu der nach Landessttte an die 100 Men¬
schen geladen waren. Wie üblich, hatte man
ein Schwein am Spieß in einem Stück zu
braten.

Lustig und guter Dinge saß die Hochzeits¬
gesellschaft erwartungsvoll im Garten, wo
die Festtafel gedeckt war, und nur wenige
Schritte entfernt schmorte der Schweine¬
braten am Spieß. Da erfolgte plötzlich eine
furchtbare Explosion , durch die das
Schwein völlig in Stücke zerris¬
sen  wurde. Der Gäste bemächtigte sich ein
furchtbarer Schrecken. In der Aufregung
wurde ein siebenjähriges Mädchen tot¬
getreten,  während ein junger Knecht
im Stall von einem erschreckten Pferde eben¬
falls tödlich verletzt  wurde. Von den
Gästen wurden.zwanzig  in dem allgemei¬
nen Durcheinander verletzt,  acht von ihnen
so schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden mußten. Gendarmen, die den Fall
untersuchten, stellten, fest, daß in dem für
den Festbraten vorbereiteten Schwein eine
beträchtliche Menge Schießpulver  ver¬
borgen war, das irgendjemand, sei. es, um
einen dummen Scherz zu verüben, sei es aus
Bosheit, dort hineingetan hatte. Die Behör-
den fahnden jetzt nach dem Täter.

Stadlgemeiude Wildbad t . Schw.Einzug
der am 10. Juli 1837 fälligenUmsatzsteuer

von Donnerstag, 8. Juli bis einschließlich Samstag, 10. Juli 1937,
auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 4, je zu den üblichen Geschäftszeiten.

Bürgermeisteramt.

Zy.ZiiWeh-Ukrsiti-NW UZ """'
am 14. und IS. Juli tn
Blarrfelden

jBahnllnie Cratlhseim—Mergentheim).
Angemeldet sind:

Zirka 145 Farreu, über 13 Monate alt und
zirka 30 tragende Kalbinuen.

Zeitfolge:
Mittwoch den 14. Juli, vorm., Austrieb der Tiere,

13 Uhr Sonderkörung,
14 Uhr Prämiierung der Kalbinnen.

Donnerstag, 15. Juli, 9 Uhr Vorführungd.gekörten Farren,
10 Uhr Beginn der Versteigerung.

Freisein von Tuberkulose und seuchenhaftem Derkalben
wird gewährleistet. Günstige Kaufgelegenheit für Gemeinden,
Farrenhalter und Züchter. Bersteigerungsverzelchnisse gegen
RM. —SO bei der Geschäftsstelle des Fränkisch-Hohenloheschen
Fikckviehzuchwerbandes Schwäb. Hall erhältlich.

»» »»»

Gemeinde Dirkenfeld.

die BkiWscheim jSrA»sM.MWri»e
für die Monate JE —September 1S37 werden an die Bezugs
berechtigten am
Donnerstag den8. Full, vorm. 8—11 Uhr und nachm, von2—5 Uhr
Freitag den9. Juli, vorm. 8—11 Uhr und nachm, von 2—5 Uhr
auf dem Rathaus, Zimmer8, ausgegeben, lieber die Einkommens¬
und Vermögensverhältnisse muß genaue Auskunft erteilt werden. An
Kinder werden die Scbelne nicht abgegeben.

Birkenfeld, den6. Füll 1937. Der Bürgermeister.

IVISdsI

preiswert bei

LiM - kssg MkllNrg

Donnerstag, 8. Juli
5.45 Morgenlied

Zettnnqabe. Wetterbericht,LaiidwirtschgstlichcNach¬
richten
Gnmuaftik I

8.15 Zweite Abendnachrichten
8.30 Friihkonzert
7.011—7.1V Frübnachrichten
8.00 Zeitangabe, WafferttnndS-

meldungen. Weiterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II

8.30 . Ohne Torgeil ieder
Morgen"

0.30 Sendepause
>0.00 Notkslicdnugen
10.30 Sendeoanle
N.3V Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagökoniert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 MtttaaSkonzert
11.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
10.00  Musik am Nachmittag
18.00 Grit ! inS HenI-
10.00 „LustiaeS Allrrtc !"
20.00 „Wie rS enck qesäüt
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.15 „Wie cs euch g-iätlt'
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter, nnd Svortberichl
22.30 vnteiba ' tungö- und

Volksmusik
24.00—1.00 Overiikonicrl

Freitag , 9. Juli

I

>4

5.45 Morgcillied
Zeitangabe. Wetterbericht.
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik I

8.15 Zweite Abendnachrichten
6.30 Friibkonzcrt
7.00—7.10 Krübnachrichien
8.00 Zeitangabe, WaslersiandS-

Meldungen. Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik >4

8.30 Froher Klang zur
Arbeitspause

9.30 Sendepause
40.00 „DaS tickende Tenlctö-

herz"
40.30 Dnrch Training zur

Leistung
11.00 Sendepause
41.80 Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00  Mittagskonreri
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
11.00 „Allerlei van Zwei b>7

Drei"
45.00 Sendepause
18.00 Musik am Nachmittag
>8.00 Griff Inö Heule
19.00 „Stuttgart spielt ans!"
20.00 „Froher Sang und

Klang"
24.00 Nacbrichtendienit —-

Wetterbericht
21.15 paniert stir Violine mit

Begleitung des Orchesters
V-Dur o». 81 von L.
van Beetbove»

22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
Weiler- nnd Sportbericht

22.30 Mnsik ,«r Untcrbaltnna
24.00- 1.00 Nachtmusik

Samstag , 1V. Juli
5.45 Morgenlied

Zeitangabe. Wetterbericht,
LanöwirtlchastUch« Nach¬
richten
Gpmnaltik l

6.15 Zweite Abendnachrichten
8.30 Sriihk- nzert
7.00- 7.40 Krübnachrichien
8.00 Zeitangabe, Wasserstands.

Meldungen. Wetterbericht.
Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

Iki.VV„Led wobt. Schokarie!"
Hörbilder vom Schicksal
Pfälzer Auswanderer ln
Nordamerika

10.30 Seilbevanse
11.30 Volksmusik

mit Banernkalender und
Wetterbericht

12.00 MittagSkonzcri
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

-Nachrichten
13.75 Mittagskoniert
14.00 „Allerlei von Zwei l >S

Drei"
45.00 „Mer recht in Freuden

wandern will"
Was machen wir am
Sonntag?

46.00 „Schwabcvland und
Waterkant"
Froher Funk iitr alt
«ud iuua

18.00  Tonbericht der Woche
19.00 „Für jeden etwas"
20.10 „Wie die Alten in«.

gen . . . so zwitschern dir
Nungen"

21.00—21.10  Nachrichtendienst -
Wetterbericht

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter, und Svvrtberichl

22.30 Wir tanzen ln den
Sonntag

24.00—1.00 „Fröhlicher Tanz
in den Son-niag"
Kapelle Franz Hauck

vk-ula SleicHvvacks ^
ommersprosssn

/'CL//osH
. bsss///s/ -. „ „ , '

In Wiläksck: 8tacit-/Vpotlielce.
Wildbad

Nauerstettuna
wird einem

sofort geboten, das auch et¬
was kochen kann.

Anfragen mite/X200 an die Enz-
iäler-Geschästsstelle.

Fu verlasse«:
1 gedeckter Derkaufsstand
1 Tisch
1 kleiner Aufsatzkastrn.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Setze

2 Mlijt Nhe
(worunter eine hochtrüchtig, gut
gewöhnt) dem Verkauf aus.

Eine

2ZiirnilttMshmiNg
in Ottenhausen

zu vermieten. Zu crsragen In der
„Enztäler"-Geschäs1soeIle

I, a n § e n b r a n d, den 6. full 1937.

7 «» «i s L - «tzn I « r g « .
Verwamsten , flreunäen und Lekannten 6ie traurixe

I9gchricht, dast meine liebe brau , unsere treubesorxte Xlutter,
Lchwesler, Zchwäxerin und Tanke

kosUne Lekwilrsädsls
xeb. Ziselier

>m Taster von naberu 54 fahren infolge eines Zchlaxankalls
gestern abend im Kreiskrankenhaus verschieden isk.

Oie trauernden idinlerbiiebenen i

Oer Oütte: Mllielm 8ckxvltT§ädeIe 2. , Ws8cIi"
mit Kindern mul /XnAetiörlxen.

öeerdixunx : Oonnerstax iigchinittax 2Y , llbr.

Dobel,  den 6. full  1937.

osnirsssuiHtzr-
i-ör die vielen Lewcise herrlicher Teilnahme , die uns

beim sti nsdieiden unseres lieben Lnkschlakenen

erfahren durften , für die vielen Xrsnr - und klumenspenden
und allen denen, die >kn ru seiner letrten flubeskätke be-
xleitelen , sei herrlicher Dank xesaxt.

vle traueraäen ttinterdllebenen.

8 p r o 11e n b a u s, 7. ful! 1937.

Osntrssgurig.
bür die rahlreichen öeweisc herrlicher Teilnahme , die

«dr beim bkinscheiden unserer lieben Entschlafenen erfahren
durften , ssxen wir suk diesem XVexe unseren innigsten
Dank.

ksmilkv Lltvsrt ksu.

— iör Oame
z- 0 tt - cm

in emiaclier bis iemstei' /̂ ULiüji
mit ^ amerlcjmclt lieber)

UniiZlel -- Dl-ockel -ei
,!,!I!i!!lI!ii!!!!!l!!!I!Il!!!!r!I!!!!j!!!>!l!!III!l!!!!!!jlil!!!!!»!!!l>!lM

L8SAS Servietten
angekört, rchsardig. zu verknusen. mit und ohne Druck

G. Recht, GrSfenhausen,
H ndenburgstr. ,7. C - Meeh sche VUchyanvmn - .
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Lc/ilLlAAiscäe LkieaM
Auf der Eisenbabnstrecke zwischen Balingen

und Cngstlatt  fand ein Eisenbahnbeamteram
Sonntagabend einen verletzten jungen Mann, der
vermutlich den Tod auf den Schienen gesucht
hatte. Er wurde ins BezirkskrankenhauZ gebracht.

Als der Bierbrauer Johannes Pflüger aus
Ebingen  von einem Wagen eine Kiste mit
Flaschen herunterholen wollte, zogen unvermutet
die Pferde an und Pslüger stürzte so unglücklich
vom Wagen, daß er bewußtlos liegen blieb und
eine Stunde später im Krankenhaus starb.

*

Am Sonntag ist um 12.13 Uhr die Lokomo¬
tive  des um 11.57 Uhr fälligen, also mit Ver¬
spätung eintresfenden Zuges aus Karlsruhe in-
verhalt, des Bahnhofs Freuden stadt  mit der
Vorderachse entgleist.  Infolgedessen war das
Gleis nach Karlsruhe bis zur Beendigung der
Anfgleisnngsarbeiten um 13.16 Uhr gesperrt.
Der Zug nach Karlsruhe, Frcudcnstadt ab 12.07
Uhr erhielt dadurch etwa eine Stunde Verspä¬
tung.

Am Montagnachinittag ging über die Markung
von Ver i nge nstadt ein heftiges Gewitter
nieder. Durch Hagclschlag wurde das Brotgetreide
strichweise bis zu 80 Prozent vernichtet.

I » Jllcrtissen bei Ul m a. D. ist ein Stutt¬
garter Motorradfahrer beim Zusammenstoß mit
einem Personenkraftwagentödlich verunglückt.
Er wurde so heftig an di« Außenwand des Autos
geschleudert, daß er kurz»ach der Einlieserung im
Krankenhaus starb.

Bietigheim, 6. Juli . (Ein neues Frei¬
bad  e i n g cw ei h t.) Bei herrlichem
Sommerwetter wurde am Sonntag das neue
Bietigheimer Freibad „Mental" unter gro¬
ßer Anteilnahme der Bevölkerung einge¬
weiht. Das Programm der Einweihungs¬
feier, in deren Mittelpunkt eine Ansprache
von Bürgermeister Holzwarth stand, brachte
interessante Schwimmvorsührungen.

Reukirch, Kr. Tettnang, 6. Juli . (E i n
Gefallener nach 22 Jahren ge¬
sunde  n.) Vom Hecresarchiv Stuttgart
kam vor einigen Tagen über das Standes¬
amt Tettnang an das Standesamt Neukirch
die Mitteilung, daß der Gefreite im Jnf.-
Neg. 124, Anton Dorn  ans Wittenberg,
Sohn der verstorbenen Baucrseheleute Bap¬
tist und Agathe Dorn in Neukirch, welcher
seit 1915 als vermißt gemeldet wurde, in
Massiges in der Champagne(Frankreich)
ausgejnnden worden ist und am 16. Januar
1937 auf dem Militärfriedhof von Berru,
östlich Reims, im Einzclgrab umgebcttct
wurde. Die bei dem Toten gefundene Er¬
kennungsmarke, sowie deutsches Geld und
einige Medaillons sind trotz 22jähriger
Lagerung in der Erde noch gut erhalten.
Die Gegenstände wurden den Angehörigen
ausgehändigt. Anton Dorn ist am 26. Sept.
1915 nach dem Bericht seines TruppenleilS
in den Kämpfen bei Massiges gefallen.

Mergentheim, 6. Juli . (Mer ge nt-
Heims HI . grüßt Baldur von
Schira  ch.) Reichsjugendführcr Baldur
von Schirach, der auf seiner Fahrt zur
Trauung von Gebietsführer Sundcrmann
in Bad Mergentheim übernachtete, wurde
dort vom Standort der Hitler-Jugend in den
späten Abendstunden begeistert begrüßt. Der
Neichsjugendführerschritt die Front der an¬
getretenen Jugend ab und richtete an sie
einige kurze Worte.

Stuttgart, 6. Juli . (MeisterPrüsun -
gön süt Segelsrügzilügpauex.
Handwerk .) Nachdem der Reichs- und
Preußische MrtschastSminister die sachlichen
Vorschriften für die Meisterprüfung im
Segelflugzeugbauerhandwerkgenehmigt hat,
wurde mit Erlaß des Württ. Wirtschafts¬
ministers vom 8. Juni 1937 für den Bezirk
der Luftsportlandesgruppe 15 bei der Hand¬
werkskammer Stuttgart ein gemeinsamer
Meisterprüfungsausschuß für das Segelflug-
zeugbauerhandwerk errichtet, so daß von jetzt
ab auch Handwerker im Segelflugzeugbauer¬
handwerk die Meisterprüfung oblegen können.

Bsn Mm BMn tödlich MrsAn
Leonberg, 6. Juli . Am Montagmittag ver¬

unglückte hier der beinahe 56 Jahre alte
Gottlob Eisenhart  von Nutesheim. Er
brach in den Gipswerken eine Brücke ab und
bemerktĉnicht, wie sich ein zweiter Balken
löste . Dieser zertrümmerte ihm die Schädel¬
decke, so daß er sofort bewußtlos wurde. Auf
dem Weg zum Krankenhaus ist er seinen
Verletzungen erlegen.

Bellamont, Kr. Biberach, 6. Juli . (I u n tz-
wild in der Grasmähmaschine .)
Bei der Heuernte auf der hiesigen Gemar¬
kung wurden drei Rehkitze eines dort un¬
sichtbar im hohen Grase lagernden Rudels
Jungwild vom Messer der plötzlich austau¬
chenden Mähmaschine erfaßt und getötet.
Noch im letzten Augenblick konnten vier wei¬
tere Jungtiere durch die Jagdaufsicht vor
demselben Schicksal bewahrt werden.

SMMgung des ZandtMkS
an Deutlichen Ansträgen

Stuttgart 6. Juli.
LandeshandwerksmeisterBaetzner  hatte

dieser Tage die Leiter und Geschäftsführer
sämtlicher Landeslieserungsgenofsenschasten
des württ.-hohenz. Handwerks zu einer Ar¬
beitstagung  nach Stuttgart zusammen¬
berufen, um eine Reihe wichtiger Plagen
im Interesse einer einheitlichen Ausrichtung
der künftigen Tätigkeit der LandeslieferungS-
genossenschasten zu besprechen.

Amtmann Klingler  von der Bezirks-
ausgleichsstelle für Württemberg und Hohen-

Der Imker auf der Wanderung
Jetzt bereits Vorbereitungen für die nächste Grzeugungsschlacht—Bon H. R cn t schlr r

Landesbicnrnsachvcrstänbigrr, Stuttgart

Im Juli überschreiten die Bienenvölker
den Höhepunkt ihrer Entwicklung und der
Imker denkt bereits daran, die Vorberei¬
tungen dafür zu treffen, daß sein stehendes
Heer an Bienen für die nächstjährige
E r ze ii gun gs  s chl a cht zur Verfügung
steht. Im Laufe des Frühjahrs wurden
manche Pläne durch das verheerende Auf¬
treten der Nosemaseuche durchkreuzt. Auch ist
die Honigernte aus der Frühtracht nicht so
günstig ausgefallen, wie es die Imker erhofft
haben. Aber noch bleibt die Au 8sich t a u f
die Spättracht  aus Bärenklau, Weiß¬
klee, Kohldistel, Heide und insbesondere aus
der Weißtanne. Sollte auch diese enttäu¬
schen, so werden die Imker den Mut trotz¬
dem nicht verlieren und im Notfall ihre
Völker eben frühzeitig füttern.

Vorerst wird dafür gesorgt, daß sich die da
und dort noch anfallenden Schwär mc gut
entwickeln und die a b geschw ä r mt er>
Muttervölker  bald wieder eine begat¬
tete eierlegende Königin haben. Durch Nach¬
zucht von Königinnen und die Bil¬
dung  voll Reservevölkchen  werden
die durch die Nosemaseuche entstandenen
Lücken nach Möglichkeit ausgesüllt. Weniger
gute Königinnen sind durch bessere Jung¬
mütter zu ersetzen und schwächere Völker
werden verstärkt, indem man ihnen auslau-
fende Brutwaben aus anderen Stöcken zu¬
hängt. Ist die Tracht endgültig vorbei, so
entleert man die Honigräume und sorgt da¬
für, daß durch reichlichen Brutansatz zahl¬
reiche Jungbieneu entstehen, die den Winter
überdauern.

Wichtig ist es, daß im Brutrauw
noch ein Vorrat an gutem Honip
verbleibt, der so gelagert ist, daß das Zucker-
znsuttcr im Minier zuerst aufgezehrt und der
üonia erst bei Wiederbeainn der Brnttätia-

keit im Februar und März an die Reihe
kommt. Wenn die Bienenvölker durch Jahre
hindurch immer nur Zuckerfutter als Winter¬
nahrung und Brutfutter haben, so wird sich
dies mit der Zeit ungünstig auf ihre Wider-
standsfähigkeit gegen Krankheiten auswirkerr.

Um nun nicht nur den Honigertrag im ein-
zelnen Bienenzuchtbetrieb zu erhöhen, sondern
auch Honigvorrat für die Ueberwinterung zu
beschaffen, wird insbesondere der Früh-
tracytimlex.  feine Zuflucht zu der Wan¬
derung mitBienen  nehmen müssen.
Schon während der Esparsetteblute war̂ n aus
der Schwäbische» Alb viele Hunderte von Bie¬
nenvölkern dorthin gebracht worden, nachdem
in den frühen Gegenden des Landes mit dem
Abblühen der Akazien die Tracht bereits zu
Ende ging. Wenn aber im Juli die Weißtan-
nenbestänoe des Schwarzwaldes und des Welz-
Helmer Waldes ihre Honigquellen fließen lassen
oder im Oberland Kohldistel, Bärenklau und
Heide bei günstigem Wetter blühen, dann wer¬
den die Imker aus den übrigen Teilen des Lan-
des in Scharen mit ihren Bienenvölkern in
diese Gebiete wandern, um mit den ortsansäs¬
sigen Imkern teilzuhabcn an dem reichen
Honigsegen und dadurch den Gesamthonig,
ertrag wesentlich zu steigern.

Ueberall sind in den in Betracht kommenden
Gebieten bereits Wanderplätze ausgesucht und
Wanderbienenstände errichtet. Die Imker»
organisation hat auf Grund einer Anordnung
des Landesbauernführersin Württemberg vom
8. Juli Vorsorge getroffen, daß diese Wan¬
derung in geordneten Bahnen  vor
sich geht. Sehnsüchtig wartet jeder Wanderim¬
ker auf das Signal zum Wandern, das beim
Einsetzen der Tracht auch unter Benützung des
Rundfunks gegeben wird. Möchte dem Imker
diese Freude zuteil und das Wort wahr werden:
„Das Wandern ist des Imkers Lust!"

zollern berichtete über die Zusammenarbeit
der Bezirksausgleichsstelle mit den Handwerk-
lichen Lieserungsgenossenschaften und über
die Zusammenarbeit mit den Organisatio¬
nen des Handwerks.

Der Geschäftsführer des Landeshandwerks-
meisters, HandwerkskammersyndikusMetz¬
ger,  sprach über die Arbeitsbeschaf-
sungslage im Handwerk  unter be-
soliderer Beziehung auf die Landeslieferungs-
genossenschaften. Ferner legte er die vom
Reichswirtschaftsministcrgetroffene Neurege¬
lung hinsichtlich der von den Vcrgebungs-
stellen nicht beabsichtigten Doppelbeteiligung
einzelner Betriebe bei der Vergebung öffent¬
licher Aufträge dar. Darnach kommt eine
Beteiligung an öffentlichen Aufträgen durch
eine Landeslieseruiigsgenossenschast mir für
Gewerbetreibende in Betracht, die mit dem
Hauptbetrieb in die Ha n dw er ks r o l l e
eingetragen  sind . Unternehmer, die
nur mit einem Ncbenbetrieb in der Hand¬
werksrolle stehen, bewerben sich also nach
wie vor, unmittelbar. Gewerbetreibende,
die mit ihrem Hauptbetrieb nur in die
Handwerksrollc  eingetragen sind,
einer Wirtschaftsgruppe der NeichsgruPPe
Industrie also nicht angehören, bewerben
sich mir über die zuständige Landesliese-
rungsgenossenschast.

Den Schluß der Tagung bildete eine an¬
regende Aussprache  über Wahrnehmun¬
gen auf dem Gebiete der Arbeitsbeschaffung
für das Handwerk.
Blitzschlag legt Bauernhss ln Asche

Nottweil, 6. Juli . Bei dem schweren Un¬
wetter, das am Montag über das Gebiet des
Heuberges, der Baar und des mittleren
Schwarzwaldes niederging, schlug mittags
2 Uhr der Blitz in Fr i t tli n g en bei Rott¬
weil in den Heustock des Max Häring.
Der Blitz zündete sofort und in wenigen
Augenblicken standen das Wirtschafts- und
Wohngebäude in Flammen. Dem mächtigen
Feuer gegenüber waren die Ortsfeuerwehr
und die Motorspritze Spaichingen machtlos.
Sie konnten lediglich den Umgriff des Feuers
auf die sehr gefährdeten Nachbarhäuser ver¬
hindern, von denen eines am Giebel Feuer
gefangen hatte. Es gelang nur, das Leben
der Bewohner und das Vieh zu retten, wäh¬
rend der ganze Hof, einer der größten des
ganzen Dorfes, in Schutt und Asche gelegt
wurde. Der bettlägerige Besitzer konnte von
zwei beherzten Männern aus dem brennen¬
den Hause gerettet werden. Das abgebrannte
Haus, daS nur ungenügend versichert ist,
war früher die Gastwirtschaft zur Linde; ein
künstlerisch wertvolles, lindengeschnitztes
Wirtshausschild, das auf der Bühne des

^Hauses lag, ist ebenfalls vernichtet worden.
Ein Kind in Flammen

Ravensburg, 6. Juli.
Während eine hiesige Frau einen Aus¬

gang machte, zog ihr sechsjähriges Kind den
Spirituskocher vom Tisch und zündete die
herauslaufende Flüssigkeit an. Sofort
brannte der Kocher lichterloh und setzte den
nebenanstehenden Kinderwagen in Brand, in
dem sich ein neun Wochen altes Kind be¬
fand. Eine Nachbarsfrau, die auf das
Angstgeschrei herbeigeeilt war, verbrachte
den Säugling mit schweren Brandwunden
ins Krankenhaus.

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstali Manz,  München.
'Än Svaldraman von Hans LSnst

30. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Ihm steht der Schweiß auf der Stirne und er weiß es

hernach nicht, wie er es fertig brachte, Linde als Fräulein
Burgstaller vorzustellen.

„Ich kam zufällig in diese Gegend," erklärt Hilde mehr
zu Linde gewandt. „Und da wollte ich die Gelegenheit nicht
vorübergehen lassen, meiner, allen Bekannten zu besuchen.
Ich war schon auf dem Tannhof und erfuhr dort von dem
Fest hier. Aber ich will nicht stören." Sie reicht beiden die
Hand und geht sehr schnell und aufrecht davon. Aber schon
unter den ersten Bäumen bleibt sie stehen und schaut den
Leiden nach. Eng aneinandergeschmiegt gehen sie dahin, wie
Kinder, die sich im Dunkeln fürchten.

„Wer war diese Frau?" fragt Linde nach einer Weile.
„Eine gute Bekannte von Oberammergau her. Sie ist

mit unserem Professor befreundet," lügt er. Oh, er hätte
versinken mögen in diesem Augenblick vor Scham.

„Sie nannte dich junger Freund!"
Er schweigt verlegen.
Da lacht Linde ihr silberhelles Lachen.
„Dummer Bub, mußt dich nicht verstellen vor mir. Du

solltest eigentlich zurückgehen. Was mutz die Dame für
einen Begriff von dir haben, daß du sie allein laufen läßt,
wo sie doch fremd ist hier."

„Nein, ich gehe mit dir heim."
„Aber du mußt hernach wieder hingehen. Man darf

nicht so taktlos sein. Ich denke mir da bestimmt nichts
dabei."

Wenn du wüßtest, wenn du es wüßtest, schreit cs in ihm.
Hilde geht indessen langsam am Ufer entlang, wo die

Bkstmeiiknbnc nock, leise schaukeln. In ,'cdem sitst Bärchen

und Hilde hört lachende und singende Mädchenstimmen.
Dann tritt sie unter die Bäume, die vor dem Seehaus
stehen. Dort steht der blaugraue Wagen. Ein hochgewach¬
sener, vornehm gekleideter Herr lehnt nachlässig daneben.

„Nun Hilde! Deine Idee war gut. Cs ist ein wunder¬
barer Abend! Der herrliche Nachthimmel, die Lichter am
See, das muntere Völklein hier. Ich freue mich, daß wir
diesen kleinen Abstecher hierher machten. Ich hätte sogar
große Lust, dort drüben auf dem Podium mein Tanzbein
zu schwingen, wie es so schön in den Zeitungen heißt!" —

„Gelt, das ist fein? —Und wer hat diese Idee geboren?
— Deine kluge Hilde!"

Hilde Bergendorf zündete sich behaglich und zufrieden
ihre Zigarette an, blies den Rauch burschikos ihrem Part¬
ner ins Gesicht und lachte:

„Auch meinen jungen Schützling, den rauhen Bären
vom Tannhof Hab ich getroffen. Er wollte aber nicht viel
von mir wissen. Er hatte ein hübsches Mädchen bei sich!" —

„Deren Gesellschaft er deinen pädagogischen Vorträgen
natürlich vorzog!"

„Ich möchte ihn aber doch noch gerne sprechen. Und du
darfst sicher sein, er kommt noch."

„Ich gratuliere dir zu dieser Eroberung, aber glaube
mir, ich habe nicht die geringste Anlage zur Eifersucht,
Liebling!"

„Weiß ich—" lachte sie— „ich habe mich leider immer
vergebens in dieser Richtung bemüht!"

„So und nun ein gutes Glas Wern! — Und stürzen wir
uns hinein in das Vergnügen."

Man macht diesem eleganten Paare gerne Platz. Sie
fallen auch nicht weiter aus, denn cs sind heute viel fremde
Autos aus den Städten gekommen. Sie lassen sich an
einem Tischchen unweit des Tanzplatzes nieder und sofort
schwirrt auch die Kellnerin herbei:

„Was is den Herrschaften aefällia? — Oder wollcns
lieber die Speisciikarte? —

„Ja, bitte!"
Der Herr vertieft sich in die Speisenkarte. Wie da

Licht so seinen Hellen Schein auf ihn wirft, sieht er älter aus
als vorher, ein reifer Mann, den Fünfzigern nahe. Ein
schmales gestrafftes Gesicht, braun gebrannt, energisch, und
doch auch wieder durchgeistigt. Der Mann, dem dieses Ge¬
sicht zu eigen, hat schon manches durchgefetzt im Leben. Jetzt
blitzen seine Augen freudig unter der Hornbrille. Er reibt
sich die Hände.

„Sehr schön, sehr gemütlich! — und wirklich etwas eß¬
bares. Wir werden Forellen speisen."

„Auf diese Annehmlichkeiten des Lebens hast du vor
je Gewicht gelegt! —" scherzt Hilde.

„Hat auch sein Gutes, Hilde! Zumal, da ich weiß, daß
du mehr in den Sphären des Geistes und der hohen Ideale
lebst. So werden wir uns auch ganz gut ergänzen—" Er
umschließt behutsam mit seiner kräftigen Männerhand ihre
schmalen weißen Finger, die sie ihm willig läßt. In dieser
einfachen schlichten Bewegung liegt soviel Liebe und Ileber-
einstimmung, daß jedermann sieht, dieses Paar gehört zu¬
sammen und wird bestimmt glücklich werden.

Auch Robert Meißner steht es. Er hatte Linde ein Stück
begleitet. Wortlos war er neben ihr hcrgeschritten, seine
Gedanken waren bei Hilde. Im stillen sagte er sich: Warum
ist sie hiehergekommen, ausgerechnet in dieses stille, verlas¬
sene Bergdorf? Ist sie deinetwegen gekommen? Der Ge¬
danke daran machte ihn fast schwindlig. Ist sie allein ge¬
kommen? — Nein, denn der Wagen fuhr weiter, als sie
ausgcstiegen war. Wer ist der Mann, der bei ihr ist? —
Aber trotzdem, wenn sie doch deinetwegen gekommen ist,
denn was hätte sie sonst hier zu tun? Man fährt nicht ohne
Grund von Selb nach Wolfsbach im Bayerischen Wald!
Dann müßte sic dich ja lieben. Wieder schoß Robert Meiß¬
ner eine Blutwelle in den Kops.

Linde hatte gespürt, daß seine Gedanken abseits wa¬
ren. Sie wurde nicht böse darüber. Sie hielt den Begriff
Treue so hoch, daß sie sich gar nichts dabei dachte, wenn eine
fremde Frau mit Robert redet. Mit einem Scherzwort
hatte sie sick von ihm verabschiedet.

lForlicknna folqk.i



Olivcika Salazar, der Retter Portugals
Die kürzeste Parlamentarier -Laufbahn der Wett — Salazar schafft das Wunder

Ganz Portugal atmet auf, weit das ruch¬
lose Attentat gegen den Ministerpräsidenten
des Landes, gegen Oliveira Salazar  ver¬
eitelt wurde, iveil die Höllenmaschine explo¬
dierte. ohne Schaden anzurichten. In Lissa¬
bon umarmten sich Studenten und Soldaten.
Gin Jubel ohnegleichen beherrschte die Stra¬
ßen, als bekannt wurde, daß der Netter—
so nennt das portugiesische Volk den Mann,
der es aus dem Bankrott des Parlamentaris¬
mus in die Gesundung geführt hat — trotz
des Anschlages dem Gottesdienst beigewohnt
hatte rind dann die Kirche durch denselben
Ausgang, ohne daß eine Wimper in seinem
Gesicht zuckte, verlassen hatte, wo die Höllen¬
maschine explodiert war.
Salazar — 24 Stunden Parlamentarier

Als an jenem heißen 28. Mai 1926 die
Soldaten des Marschalls Gomez de Costa
nach kurzen, blutigen Straßcnkämpfen die
sogenannten Volksvertreter zu Paaren trie¬
ben, als der Parlamentarismus, der nach
dem Sturz des Königtums 1910 das Land
immer weiter in den Abgrund regiert hatte,
endgültig zerschmettert war, kam die große
Stunde des jungen, asketischen Gelehrten
aus Co i mbr a, der den größten Teil seines
jungen Lebens in dieser ehrwürdigen Feste
der Wissenschaft, erst als Schüler, dann als
Student und schließlich als Professor ver¬
lebt hatte.

Was wußte damals die Welt von diesem
jungen Professor, was wußte Portugal von
ihm? Wenig. Viel mehr weiß man von ihm
auch heute noch nicht. Bekannt war, daß er
die „kürzeste Parlamentarier-Karriere" von
allen Parlamentariern der Welt hinter sich
hat. Er war schon vor der Machtergreifung
durch die Generale ins portugiesische Parka-
ment als Abgeordneter gewählt worden.
Doch ihm genügten vierundzwanzig Stunden,
um die ganze Schädlichkeit des Betriebes
kennenzulernen, um die Unmöglichkeit einer
fruchtbaren Parlamentarischen Arbeit festzu¬
stellen. Er kam, sah und — demissionierte.

Schon nach vierundzwanzig Stunden Par-
lamentsbetrieb fuhr er in sein geliebtes
Coimbra. in seine Gelehrtenklause zurück.
Salazar rettet Portugals Finanzen,

Nun riefen ihn die Generale, die Männer,
die das Vaterland befreiten. Salazar folgte
freudig und Pflichtbewußt ihrem Ruf. Er
wurde Finanzminister.  Als man sich
aber zunächst nicht entschließen konnte, ihm
die Vollmachten zu geben, die unbedingt not¬
wendig waren, um Portugal von seinen
Schulden und von seinen finanziellen Sor¬
gen zu befreien, ging er. Salazar klebte nie¬
mals an seinem Amt. Erst der heutige Staats¬
präsident. General Carmona,  verschaffte
ihm die Vollmachten, die er als Finanzmini¬
ster brauchte. 1932 wurde er auch Minister¬
präsident.

Dem stillen, jungen Professor der Finanz¬
wissenschaften glückte die große Tat. Das Por¬
tugiesische Wunder geschah. Oliveira Salazar
wurde zum Retter des Landes, weil ihm das
schwierige Kunststück glückte, Portugals
Staatshaushalt auszugleichcn. In weniger
als sieben Jahren tilgte er nicht nur die
Staatsschulden von 103 Milliarden Escu-
dors. Darüber hinaus konnte noch ein gro¬
ßer jährlicher Ueberschutz erzielt werden, der
für den Aufbau des durch Parlamentswirt-
schast ruinierten Landes eingesetzt wurde.
Estado Novo,  der Neue Staat , war ge¬
schaffen.
Ileberall Salazar

Salazars Arbeit. Salazars Wirken ist
überall zu spüren. Er kümmert sich um jede
Einzelheit der weitverzweigten Finanzen.
Aber der Ministerpräsident  selbst ist
fast nirgends zu sehen. Nur. wenn es unum¬
gänglich nötig ist, zeigt er sich in der Oeffent-
lichkeit. Er lebt das mönchische Gelehrtcn-
leben, das er einst als unbekannter Dozent
gelebt hat, weiter. Auch Photographien von
ihm sind kaum zu sehen und sehr schwierig
zu beschaffen. Erst seit Ausbruch des Spa¬
nien- Krieges ist er häufiger aus seiner
Reserve hervorgetreten.

Es wäre falsch anzunehmen, daß Salazar
sich nur um finanzielle Probleme kümmert.
Ileberall hat er eingrissen, überall haben
seine Mitarbeiter nach seinen Befehlen Neues
geschaffen. Er hat in der Form einer wissen-
schaftlichen Abhandlung die neue ständische
Verfassung Portugals und die „Prinzipien
des Neuen Staates" formuliert. Er hat die
Portugiesen zu einem neuen nationa¬
len Stolz  erzogen und ihnen die Lässig¬
keit vergangener Jahrhunderte ausgetrieben.
Sein Kampfruf: „Tudo pe la Nacao" („Alles
für die Nation") hat besonders in der Jugend
begeisterten Widerruf gesunden.

So entstand die Organisation der portu¬
giesischen Staatsjugend: die „M onsidade
Pvrtuguesa ". So entstand die Por-
tugiesische Legion.  die nach dem Vor-
bild der deutschen SN. organisiert ist und in
besonders wirkungsvoller Weise in den Kampf
gegen den Kommunismus eingegriffen hat.

Während Portugal früher etwa 200 000
Tonnen Getreide eingeführt hat. ist es dann

der G et r e i de>cl>l a ckit Salazars.

der' „bat«lha del trigo". von fremder Ein-
fuhr unabhängig geworden. Salazar ließ
große Oedstrecken, die von der Sonne aus¬
gedörrt waren, fruchtbar machen. Weizen¬
felder sind entstanden, die reiche Ernte tragen.
In Portugals Propagandaministerium

Auf einem Hügel thront, Lissabon beherr- .
schend, das Propagandaministerium Portu- s
gals. Es gibt dort Lautsprecheranlagenund
Filmvorführungsräume. Es ist auf das mo- >
dernste eingerichtet. Aber das Haus wird,
beherrscht von plastischen Landkarten, die die
Größe Portugals  demonstrieren, dre
beweisen, daß Portugal kein kleiner Staat
ist, daß seine überseeischen Besitzungen zwei-
undzwanzigmal größer sind als das Mutter¬
land. die zeigen, daß fünfzig Millionen Men-
scheu auf der Welt portugiesisch sprechen, und
daß Salazar dem Land die Ordnung, die
Sicherheit und eine neue finanzielle Blüte
beschert hat.

Filmwagen  durchfahren daS Land,
dringen bis in die entferntesten Bauerndör¬
fer vor und zeigen den Bewohnern, auch der
entlegensten Landstriche, die Fortschritte, die
der neue Staat schon gemacht hat, und —
die Gefahr des Bolschewismus, der das Nach¬
barland, das reichere Spanien, in einen

Neuyork war von jeher der Mittelpunkt
der vielen amerikanischen Ereignisse ganz
gleich welcher Art und dazu gehören auch
die auf sportlichem Gebiet. Jedenfalls wur¬
den sie zumeist von den geschäftstüchtigen
Veranstaltern zu Großereignissen gemacht.
So war es kein Wunder, daß auch das erst
1936 wiedererstandene Vanderbilt-
Automobilrennen  auf der neu er¬
bauten und inzwischen verbesserten Renn¬
strecke auf dem Noosevelt-Field zum ersten¬
mal unter Beteiligung der deutschen Renn¬
wagen tagelang die Stadt der Wolkenkratzer
in Atem hielt. Schon Samstag waren Tau¬
sende nach der 20 Autominuten vom Herzen
Neuyorks entfernten Rennbahn gepilgert und
unisänmten die Rennstrecke, als ei» schweres
Gewitter mit Rücksicht aus die nicht mit ent¬
sprechenden Reifen versehenen amerikanischen
Fahrer zu einer Verschiebung lim 48 Stun¬
den zwang. Noch zwei Tage lang war die
Reklametrommel gerührt worden, lind noch
stärker wurde daher die Nachfrage nach den
Eintrittskarten. Bei trockenem und schönem
Wetter wurden die Vorbereitungen zum
Start des mit 70 000 Dollar ausgestatteten
Rennens getroffen. Auf den großen Ehren¬
tribünen saßen der deutsche Botschafterf
Dyckhoff  der italienische Botschafter
Suvich.  der Gouverneur von Neuyork
Hoffmänn,  der Pokalstister George
Vauderbilt,  dessen Mutter an Stelle des
verhinderten Präsidenten Noosevelt den
Startschuß abgab.

Die Motoren heulten auf. und die 30 Wa-
gen stoben mit Caracciola  an der Spitze
davon. Der Kampf der Nennunqetüme über
die 91 Runden und ihre 637 Kurven über
insgesamt 483 Kilometer hatte begonnen.
Nosemeyer  auf Auto-Union folgte Carac-
ciola auf dem Fuße. Aus der 10. Runde kam
Caracciola jedoch nicht mehr als Spitzen¬
reiter zurück, und in der 17. Runde wurde
sein Allsscheiden wegen Vergaserstörung be-
kanntgegeben. Kurz hinter ihm tauchte der
Vorjahressieger Nuv olari  auf Alfa Romeo
auf. Nosemeyer lag nun in Front und über¬
holte die Letzten des Feldes, was bei der teil¬
weise geringen Breite der Bahn schon ein
kleines Meisterstück war. 35 Sekunden hinter
ihm lag der Mercedes-Benz von Seaman,
dichtauf folgten der schon in den Trainings-
runden ausgefallene Amerikaner MayS  auf
Alfa Romeo, sowiev. Delius  auf Auto-
Union und der Italiener Farina.

Nach 23 Runden hatten Rose meyer,
Seaman und Mays  alle ihre Mitbewer¬
ber überrundet, und nach der 46. Runde war
das Terzett schon mehrmals an allen an¬
deren Fahrzeugen vorbeigegangen. Für die
drei Fahrer gestaltete sich das Nennen fast
nur noch zu einem einzigen Ueberrunden
von Wagen, die über die ganze 5,364 Kilo¬
meter lange Rennstrecke verteilt waren.
Nosemeyer war in der 38. Runde an die
Boxe gefahren, um Reifen zu wechseln, so
daß Seaman an die Spitze rückte. Der Eng¬
länder mußte aber sieben Runde» später
ans dem gleichen Grunde halten und lag.
als er wieder in das Nennen ging. 28 Se¬
kunden hinter dein deutschen Europameister,
dem fast zwei Minuten später Mays solgte.
v. Delius führte zwei Runden zurück die
übrige» Fahrer vor Farina an, ver kurz
daraus von Nuvolari am Steuer abgelöst
wurde.

Im weiteren Verlaus des Rennens ent¬
spann sich ein harter Zweikampf zwischen
Nosemeyer und Seaman. Ter junge Englän-
der fuhr einige glänzende Runden mit einem
Durchschnitt von 131 Stundenkilometer und

Kriegsschauplatz verwandelt hat. Kein Wun¬
der, daß der Mann, der all diese Dinge fertig
gebracht hat, mit dem besonderen Haß der
Komintern zu rechnen hat. Ivvb.

Kostbare Märze Arien
Maharadscha erwirbt die Diamanten

der Marie-Antoinette
Ligeaberickt 6er 148. - Presse

eg. London, 5. Juli.
Das berühmte Diamant-Kollier der Marie-

Antoinette wurde auf einer Versteigerung
von dem Maharadscha von Darb-
hanga  für 15000 Pfund Sterling erwor¬
ben. Das Kollier besteht aus 43 großen Dia-
inanten im Gewicht von etwa 150 Karat.Das
erste Angebot war 5000 Pfund Sterling. Be-
reits nach einer Minute wurde ein Angeboi
von 15 000 Pfund Sterling erreicht, das den
Zuschlag erhielt. Das berühmte Kollier aus
schwarzen Perlen, das der Gräfin Cow-
dray  mit einer schwarzen Riesenperle als
Anhänger diente, wurde von der Versteige¬
rung zurückgezogen,  weil das Angebot
von 12 000 Pfund Sterling der Besitzerin der
Perlenschnur nicht genügte. Für die schwarze
Riesenperle wurden allein 3400 Pfund Ster¬
ling geboten.

kam Nosemeyer bis auf 19 Sekunden nach.
Bei dieser Jagd mußte sich auch Raymond
Mays  überrunden lassen. Bernd Rosemeyer
erkannte aber rechtzeitig die Gefahr, drehte
etwas mehr auf, fuhr eine Runde mit 132,6
Stundenkilometer und hielt so die Spitze mit
klarem Abstand. Der Engländer fiel wieder
etwas zurück. Hinter ihm jagte May seinen
Alfa Romeo mit einer Geschwindigkeit von
rund 80 Meilen über den Kurs. Die letzten
150 Kilometer konnten von unserem Europa¬
meister ohne Tanken und Reifenwechsel zu¬
rückgelegt werden. Der Auto-Nnion-Fahrer
fuhr sein Nennen souverän nach Hause, es
gelang ihm aber nicht. Seaman eine Runde
abzunehmen.

Unter großem Jubel der Massen kam Bernd
Nosemeyer  mit 51 Sekunden Vorsprung
vor dem Engländer, dessen Kampfgeist bei
den amerikanischen Zuschauern"größte Be¬
wunderung fand, durchs Ziel. Glückstrahlend
nahm Rosemeyer am Ersatzteillager die
Glückwünsche seiner zahlreichen Freunde ent¬
gegen. Der junge Deutsche hatte sich auch in
Amerika durch seine großartige Fahrwcise im
Fluae alle Herzen erobert.

Es sind nun bald drei Jahre vergangen,
seitdem durch das Automatengesetz der
Warenverkauf aus Automaten
auch nach Ladenschluß zugelasjen wurde.
Wenn sich auch inzwischen die zahllosen
Rechtsfragen weitgehend geklärt haben, jo
sind damit doch noch keineswegs alle Pro¬
bleme um den Automaten gelöst. Für den
Einzelhandelskaufmann  erhob sich
selbstverständlich nach der Zulassung des
Automaten zum Warenverkauf zunächst die
Frage nach seiner Wirtschaftlichkeit. Bisher
fehlten aber noch alle Unterlagen darüber,
welche Grenzen bei den Anschasfungskosten
zu beachten sind, um tatsächlich den Waren¬
automat rentabel zu machen.

Inzwischen ist, wie der „Pressedienst des
Einzelhandels" in einem Aufsatz über das
Automatenproblein mitteilt, von der Fach¬
gruppe Tabak der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel eine Umfrage bei ihren Mitgliedern
veranstaltet worden, um die bisherigen wirt¬
schaftlichen Ergebnisse des Automatengcschäfts
wenigstens annähernd festzustellen. Die Ant¬
worten, die aus allen Teilen des Reiches lind
aus Orten verschiedenster Größe eingegangen
sind, bestätigen, daß die Wirtschaftlichkeit des
Automaten entscheidend von den Verhältnis¬
sen des Einzelhandels abhängig ist.

Daher schwanken auch die Aeußerungen
zwischen einer deutliche» Bejahung  der
Rentabilität und scharfer Ablehnung
des Automaten. Immerhin war es möglich,
durch Vergleich der AnschasfungSkosten mit
den erzielten Umsätzen Turchschnittsbercch-
uungeu über die Rentabilität anzustellen.
Dabei hat sich gezeigt, daß Automaten mit
Anschasfungskosten bis 500 NM. in den mei-
sten Fällen als rentabel anzufehen waren.
Tie Rentabilität wird jedoch immer frag¬
licher, je mehr man sich von der 500-NM.-
Grenze entfernt und der lOOO-NM.-Grenze
nähert. Nach den bisherigen Unterlagen ist
— im Gegensatz zu den Feststellungen bei
Automaten mit niedrigen Anschaffungsprei¬
sen — eine Wirtschaftlichkeit von Tabak-

Auf den dritten Platz ging der Amerikaner
Raymond Mays  mit seinem Alfa Romeo,
den er erst im Vorjahre erworben hatte,
durchs Ziel. Aber schon auf dem nächsten
Rang beendete wieder ein deutscher Fahrer
das Nennen. Ernst von Delius,  der zu¬
verlässige Mann des Auto-Union-Nenn-
stallcS, hatte die wilde Jagd zu Beginn des
Rennens nicht mitgemacht, sondern hielt sich
taktisch klug stets hinter Mays, um vielleicht
doch im gegebenen Augenblick in die Bresche
springen zu können, wenn seinem an der
Spitze liegenden Markengefährten Nosemeyer
irgendein Mißgeschick widerfahren sollte.

Mit Farina (Italien ) und dem Ameri¬
kaner Thorne  belegte Alsa Romeo die bei-
den nächsten Plätze, und erst auf dem siebten
Rang kam mit Snowberger (USA.) am
Steuer, ein amerikanischer Wagen, ein Burd-
Piston-Ring, ans Ziel. Ergebnis:

I. Bernd Nosemeyer, Deutschland(Auto-
Union). 3:38:00 Stunden (132,865 Stunden¬
kilometer); 2. Richard Seaman, England
(Mercedes-Benz), 3:38:51 Stunden (132,350
Stundenkilometer); 3. Raymond MayS, USA.
(Alfa Romeo), 3:44:38 Stunden (128,971
Stundenkilometer): 4. Ernst von Delius,
Deutschland(Auto-Union), 3:48:09 Stunden
(126,959 Stundenkilometer); ö. Giuseppe Fa¬
rina, Italien (Alsa Romeo), 3:51:29 Stun¬
den (125,125 Stundenkilometer); 6. Thorne,
USA. (Alfa Romeo). 8:59:56 Stunden
120,732 Stundenkilometer); 7. Snowberger,
USA. (Burd-Piston-Ning), 4:03:57 Stunden
(118,849 Stundenkilometer); 8. Shaw, USA.
(Maserati), 4:04:03 Stunden (118,688 Stun-
denkilometer)'

Ein trauriger Rekord
563 Tote

veim amerikanischen Unabhängigkeitstag
Neuyork, 6. Juli.

Mit 563 tödlichen Unglücksfällen am Wo¬
chenende des Unabhängigkeitstageswurde in
diesem Jahre ein Rekord erreicht. Der Ver¬
kehr  erforderte 310 Todesopfer, 142 Per¬
sonen ertranken. Beim Abbrennen von
Feuerwerkskörpern  wurden vier
Menschen getötet, 107 verunglückten tödlich
auf andere Weise. Hunderte von Verletzten
wurden in die Krankenhäuser eingeliefert.

AMLMlmgsabzMen für SandE-betriebe
Llgenberldit 6er 148. - press«

klc. Berlin. 6. Juli.
Das DAF.-Leistungsabzeichen, das bisher

nur an anerkannte Berufserziehungsstätten
und Industriebetriebe verliehen wurde, soll
jetzt auch bei Handels- und Handwerks¬
betrieben zu ähnlichen Bedingungen ein-
esührt werden. Zwischen diesen mit dem
eistungsabzeichen ausgezeichneten Betrieben

und der DAF. soll in Zukunst auch eine
engere Zusammenarbeit und ein gegen¬
seitiger Erfahrungsaustausch angebahnt
werden.

Warenautomaten mit Anschasfungskosten
von 900 bis 1000 NM. und darüber zur Zeit
in der Regel nicht gegeben. Seit etwa einem
Jahr werden nun aber in immer stärkerem
Umfange Automaten angeboten. die einmal
wesentlich größer sind als ihre Vorgänger,
und deren Aussehen auch sonst durch ent-
sprechenden Anstrich. Beleuchtung, Metall¬
beschlägen erheblich gehoben ist. Der Zug
zum großen Luxusautomaten ist also un¬
verkennbar.

Diese Entwicklung führte freilich zu einer
erheblichen Steigerung der Anschaffungs¬
preise. Selbst verhältnismäßig kleine Appa-
rate mit vier bis sechs Schächten kosten mit
allen Nebenaufwendungenfür Montage,
Licht. Sockel. Sonnenschutz usw. etwa '.000
Reichsmark. Tie Preise steigen dann bei ent-
sprechender Vergrößerung des Automaten
schnell auf 2000 NM., um ihren Höhepunkt
bei den Automaten mit über 20 Waren¬
schächten mit einem Preise von mehr als
4000 NM. zu erreichen. In dem Artikel wird
nun von der WirtschaftsgruppeEinzelhandel
daraus aufmerksam gemacht, daß ein Teil
der Großapparate im wesentlichen Werbe¬
zwecken dient. Diese Automaten sollen ledig¬
lich eine Art Sonderschausenster sein, ohne
daß es aus ihre tatsächliche Rentabilität an-
kommt.

Die große Masse der kleinen und mitt¬
leren Einzelhandelsgeschüstemuß aber aus
finanziellen Gründen den Automaten vor¬
wiegend nach leiuer Wirtichaltticykeil be¬
werten, soweit nicht in Einzelsälleu aus rei¬
nen Wettbewerbsgrüi-den ein Apparat an¬
geschasst wird, der für de» Betrieb eigentlich
zu teuer ist. Außerdem entsteht, so heißt es
in dem Artikel weiter, wenn die Anschaf¬
fungspreise für Automaten eine bestimmte
Grenze überschreiten, die weitere, auch volks¬
wirtschaftlich wichtige Frage, ob das hier-
für notwendige Kapital nicht für andere
Zwecke vorteilhafter eingesetzt würde, so
z. B. zum Ausbau der Geschäftsräume, zur
Verbesserung der Eiukaussbedinguiigen usw.

DeMe Reusiden de-eißem UM.
Scharfer Zweikampf Rosemeyer —Seaman « — IVO Ovv Zuschauer

RentiertUei«Waei-Mmt?
Eiuzelhiirrdler plaudern aus der Schule — Luxas »Autornat im Vormarsch
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